>, Und ic) fahe einen Engel WER 
TUR, Nlienen mitten durd) den 9R, 
Ainmel, der hatte ein ewig 17 
Evangelium, zu verkiindigen 
denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Gefcjledytern, und 
4 Sprachen, und Völkern, und 
N fpradı mit großer Stimme: 
£ürcchtet &ott, und gebet 
B ihm die Ehre; denn die Deit 
feines @etichts iN kommen, 
4 undbetelanden deraemacht 
A hat Kjinmel, und Erde, und 
A leer, und die Warfer- 
brunnen, 
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4. Jahrgang 


St. Lonis, Mo., 2. März 1948 


Nt.5 


Herr, gedenfe meiner! 


AS dein Blut geflojien, 
Dich dein Gott verließ, 

Haft du mir exrjchloffen 
Dort das Paradies. 


Schäcder find noch heute 

Deines Herzens Luft, 
Fallen dir zur Beute, 

Fliehn an deine Bruft. 


' Herr, gedenfe meiner, 
| Nimm mich Sünder an; 
'  MWußer dir ift feiner, 

Der mich retten kann. 


Du bijt nicht ein Rächer 
Meiner Mifjetat; 

Du vergabit dem Schächer, 
Der um Gnade bat. 


Breite deine Arme 
Nach mie Urmen aus; 
Meiner dich erbarnte, 
Trage mich nad) Haus. 
9. Wein 


Du bit mein Erlöfer, 
Heiland voller Huld; 

Du bift Gott und größer 
Als der Sünde Schuld. 


Das Geheimnis des Kreuzes 


„Die Rede war ihnen verborgen‘ 


Sm Evangelium des Sonntags vor der Baffionszeit Lejfen 
ir diefe Worte: Sefus „nahm aber zu ji die Ziwölfe und 
yrach zu ihnen: Sehet, wir gehen hinauf gen Serufalem, und 
3 twird alles vollendet werden, was gejchrieben ift durch die 
Stopheten von des Menfchen Sohn. Denn er wird überant- 
ortet werden den Heiden; und er wird berjpottet und ge- 
Spmähet und verfpeiet werden; und fie werden ihn geigen und 
sten. Und am dritten Tage wird er ivieder auferftehen. Gie 
ber vernahmen der feines, und die Nede war ihnen verborgen, 
nd mußten nicht, was das gejagt war”, Luf. 18, 31— 34. 

Auffallend ift eg, daß von jenen zwölf Nüngern berichtet 
rd: „Die Nede war ihnen verborgen, und mußten nicht, was 
a3 gejagt var.” Vielen ift auch feitden manches verborgen, 
a3 Gott in feinem Worte geoffenbart hat, verborgen, mas 
gefus geredet hat. Fragen wir: Woher fommt das? 


1 

Die altteftamentlichen meifianiichgen Weisfagungen follten 
nun erfüllt werden. Sejus „wird überantwortet werden den 
Heiden; und er wird beripottet und gefchmähet und verfpetet 
werden; und fie werden ihn geigeln und töten. Umd am dritten 
Tage wird er wieder auferjtehen“. Das war flare Sprade. 
Daß die Zinöffe dies nicht verftanden Haben, fann nicht in Un= 
flarheit der Nede des Herrn Sefu feinen Grund gehabt haben. 
Hatte Sejus doch auch jchon Früher einige Male feinen Zivölfen 
dasjelbe ebenfo deutlich gejagt. 

Was hier von der Nede Sefu gilt, das gilt bon der ganzen 
Heiligen Schrift; fie ift Far und deutlich gefchrieben. Wie 
fönnte das auch anders fein? Gott hat uns ja die Schrift 
gegeben, um fich damit uns Menfchen zu offenbaren und uns 
Simder zu untermweijen zur Seligfeit durch den Glauben an Chri= 
ftum Sefum, 2 Tim. 3, 15. Wlles, was in der Schrift gefchrie- 
ben jteht, foll dazu dienen. Ein Wegmweifer joll ung die Schrift 
fein. „Dein Wort“, jagt der Piahnift, „ift meines Fußes 
Leuchte und ein Licht auf meinem Wege“, Bj. 119,105. 

Treoßdem mıum aber die Schrift Hell und Flar ift, ift ihre 
Jede vielen verborgen. Sie wiijen nicht, was gejagt tft. Die 
Schrift jagt zum Beifpiel, daß der Menfch, weil unfere exften 
Eltern in Siümde fielen, von Natur nicht mehr da® Cbenbild 
Gottes an fich hat, fondern dem Bilde feiner findigen Eltern 
ähnlich it. „Adanı zeugete einen Sohn, der [einem Bilde 
ähnlich war”, 1 Mof. 5, 3, und daß deshalb der Menfch, weil 


. Fleifch vom Fleisch geboren, Soh. 3, 6, von Natur ganz und gar 


verderbt und zu allem Guten vor Gott unfähig tft. Umd doch 
behaupten manche, e3 finde ftch Doch noch etwas Gutes im Men- 
jchen, wie er von Natur ift. Troßdem die Schrift jagt, daß der 
Menich von Natur tot ift in Übertretungen und Sünden und 
Gott allein ihn zum geiftlichen Zeben eriwecden fann, Eph. 2, 
1—9, behaupten doch manche, daß der Menjch fich felbjt zur 
Gnade bereiten und fo in jeiner Befehrung mitivirfen fönne, und 
leugnen damit, daß der Menjch allein aus Gnaden jelig wird, 
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Nom. 11, 6. Treogdem die Schrift jagt: „Gott ift der Heiland 
aller Menfchen”, 1 Tim. 4, 10; „Gott war in Chrifto und ver- 
föhnete die Welt mit iöm felber”, 2 Kor. 5, 19, jagen doch die 
Salviniften, Chriftus fei nicht für alle Menfchen, jondern nur für 
die Auserwählten geftorben. Troßdem die Schrift fagt, daß die 
Taufe „das Bad der Wiedergeburt ift“, Tit. 3, 5, und daß man 
jih auf den Namen Sefu Chrifti taufen lafjen joll „zur Ver- 
gebung der Sünden”, Apojt. 2, 38, jagen doch viele, die Taufe jei 
nur ein Zeichen der Wiedergeburt, alfo fein Gnadenmittel. 
Treoßdem der Heiland in den Einfeßungsmworten de3 heiligen 
Abendmahls Har und deutlich jagt: „Das ijt mein Leib; das ift 
mein Blut“, Matth. 26, 26—28, jagen doch viele, Ehrifti Leib 
und Blut fei nicht im Abendmahl, fondern nur Brot und Wein. 
Und eben jo verfahren viele mit andern Haren Ausjagen der 
Heiligen Schrift. Die Nede tft ihnen verborgen, wie einst Chrifti 
Nede von jener Leidensverfündigung den Zimälfen berbor- 
gen var. 
2 

Liegt nun der Grund folder Verborgenheit nicht in den 
Worten der Schrift, die flar und deutlich ift, jo muß er in den 
Menjchen felber liegen. Wie erklärt man fich da8? unglaube? 
Sa, aber Unglaube, der fich noch vielfach bei Chriften fintet. 
&3 ift bei Chriften nicht ein Unglaube, der in der Keiurichaft 
gegen Gott und Gottes Wort feinen Grund hat; jonft mä:en fie 
ja feine Chriften mehr. 

Fragen wir: Woher fam diefer Unglaube bei den Ziwölfen 
Die Antwort auf diejfe Frage geben uns die Jmwölfe jelbit in ihrer 
Frage, die fie an den Herrn noch furz vor jeiner Himmelfahrt 
richteten: „Herr, wirft du auf diefe Zeit wieder aufrichten das 
Reich Israel?” AUpoft. 1,6. Sie waren Kinder ihrer Zeit. Sie 
waren von dem Gedanken bejeelt, daß, weil die Suden zur Zeit 
de3 Alten Tejtaments jo unter der Herrihaft Gottes ftanden, 
daß Gott jelbjt ihnen ein Neligions- und Staat3gejeb gegeben 
hatte, und durch göttliche Gejebe alles bis aufs einzelnite im 
Leben, felbit Speife und Tranf, geregelt war (Theofratie), das 
Neich Gottes ein irdifches, weltliches, glänzendes Mefftasreich 
fein würde, in dem fie die Herrichaft führen würden. Allerdings 
hatten die Juden fehon damals fich davon frei zu machen bver- 
fucht, als fie einen König nad Art anderer Völker begehrten, 
1 Sam. 8, 4—22. Gott gab ihnen einen König. Aber aud) 
die Könige wurden im Namen Gottes gejalbt und durch die Vro- 
pheten wurde ihnen Gottes Wille fundgetan, und im Namen 
Gottes wurden fie auch geitraft, wenn fie Unrecht taten. Auch) 
unter den Königen bejtand die Theofratie noch weiter. Schließ- 
ich aber famen die Juden unter die Herrichaft der Aömer, und 
das war für fie bejonders drüdend. Davon loszufonmen, war 
ihre Sehnfudt. Und nun machten fie fih auf Grund falfcher 
Yuslegungen der meffianiichen Weisfagungen eine falfche Mef- 
ftashoffnung. Der Meifias, wie die Juden zur Zeit Chrifti ji) 
ihn bvorftellten, jollte ein irdifcher Herrfcher fein, deijen Erlö- 
fungsiwerf in der Befiegung der feindlichen römischen Weltmacht 
beftünde und in der Sammlung der Juden im Heiligen Lande, in 
PBaläftina, ivo die Gefamtgemeinde der Juden die Herrlichkeit des 
meffianifchen Zeitalter genießen wiirde und dann alle Völker 
der Herrichaft des Meffias unterivorfen jein jollten. Auch die 
Auden der Sebtzeit haben, wenigftens zum Teil, noch folche ver- 
fehrte Meffiashoffnungen. 

Merfivwürdig ift e8 nun — und do auch nicht, wenn man 
das menfchliche Herz fennt —, daß auch die Zmölfe, troßdem fie 


— 


Sejum als ihren Heiland anerfannten, von diefer falfchen Hoff- 
nung ihrer Volfsgenofjen eingenommen waren. © var ihnen 
das in Fleifch und Blut übergegangen. So waren fie eben vom 
Sugend auf erzogen worden. &$ Hatte fich bei ihnen diefer 
falfche Gedanfe feitgefeßt, und jo fonnten fie es nicht verftehen, 
dag nun Sefus, der Meffias, den Heiden jollte überantivortet, 
verfpottet, verjchmähet, verjpeiet und gegeißelt werden umd 
ichließlich den Kreugestod erleiden. Daß er am dritten Tag in 
großem Triumph als Sieger auferftehen wiirde, darauf hatten 
fie gar nicht geachtet. Und daß fein Neich ein geiftliches umd 
nicht ein ixdifches Neich fein follte und er in einem gang andern 
Sinn, als fie e3 fich vorftellten, der König aller Könige und dei 
Herr aller Herren fein würde, da3 war ihnen noch nicht zum 
rechten Bewußtfein gefommen. Exit nach Chriftt Himmelfahrt 
wurden fie andern Sinnes. Alfo eine boreingenommene falfche 
Meinung war der Grund, warum ihnen Sefu Rede von jeiner 
Leidensperfündigung verborgen var. Die Unflarheit lag nid 
in den Worten Sefu, jondern im Beritand und im Herzen dei 
Bmölfe. 

Ebenso ift e3 auch heute no. Wenn Leute mit verfehrten 
religiöfen Anfichten aufgeiwvachfen find, jei es in der römischen 
Kirche oder unter den Seften, fo find fie den Haren Worten dei 
Schrift gegeniiber oft ivie mit Blindheit gefchlagen. Mit offener 
Mugen fehen fie nicht. Wie bei den Zmwölfen ift dies zunächit 
nicht bloßer Eigenfinn und Halsitarrigfeit, fondern die Folge 
verfehrter religiöjfer Erziehung, die dann ein irrendes Geiffen 
zur weiteren Folge hat. Doch) das entfchuldigt nicht! Ein irren- 
des Gemifjen foll fich durch Gottes flares Wort zurechtieifen 
lafien. Die Zmölfe famen fpäter zu beiferer Erfenntnis und 
verjchlofien nicht ihren VBerftand und ihr Herz dem flaren Worte 
Gottes. Wird einer auf feine verfehrten menjchlichen Anfichten, 
die mit dem Flaren Worte Gottes in Widerfpruch ftehen, auf- 
merffam gemadt und bleibt dann troßig und hartnädig bei 
feinem verfehrten Sinn, jo fann e3 dahin fommen, daß, weil eı 
die Liebe zur Wahrheit nicht Hat angenommen, ihm Gott Fräftige 
Srrtümer jendet, daß er glaubt der Lüge, 2 Thefj. 2, 10. 11. 
Das hat der Men dann felbft verjchuldet. 

Wir jehen alfo, wie überaus wichtig es ift, daß man feine 
Slaubenslehre und damit jeinen Ölauben auf das Flare, unz 
mißderftändliche Wort Gottes gründet und nicht Menfchenlehre 
oder die Vernunft die Stelle von Gottes Wort einnehmen Yaßt. 
Unferer lutherifegen Kicche jteht Gottes Wort über alles. An 
Lehre und LZeben wollen wir uns allein danach ricgten. Dann 
bauen ipir auf feftem Grund, find unferer Seligfeit aus Gottes 
Gnade in Chrifto, unferm Heilande, gewiß, fünnen mwijen, ivas 
ein Gott wohlgefälliger Lebenswandel tft, Haben Troft in aller 
Not und Trübfal diejes Lebens und fönnen faljche Lehre von 
rechter Lehre unterjcheiden, jo „daß wir nicht mehr Kinder find 
und uns wägen und iviegen lafjen von allerlei Wind der Lehre 
duch Schalkheit der Menjchen und Täaufcherei, damit fie ung er> 
ichleichen zu verführen”, Eph. 4, 14. 


Dies Wort, weld’s jegt in Schrife Es ift vollfommen, hell und klar, 
ten jteht, Die Rihtfehnur reiner Lehre; 
Sit feift und unbeweglid); E83 zeigt uns auch ganz offenbar 

Zwar Himmel und die Erd’ vergeht, Gott, jeinen Dienft und Ehre, 
Sott’S Wort bleibt aber ewig; Und wie man joll Hier leben 
Kein’ HM, kein’ Plag Noch Süngs wohl, 

jter Tag Lieb’, Hoffnung, Glauben üben; 
Nermag eS zu vernichten; Drum fort und fort Wir diefes 
Drum denen foll Sein ewig wohl, Mort 
Die fih danach) recht richten. Von Herzen follen lieben. 


3.9.6.8. j 


Das Wort vom Kreuz 


Wir aber predigen den gefreuzigten Chriftum, den 
Juden ein rgernis und den Griechen eine 
Torheit, denen aber, die berufen find, beide 
Juden und Griechen, predigen wir Chriftum 
göttliche Kraft und göttliche Weisheit. 

1 Kor. 1, 23. 24. 
„Sei mir gegrüßt, fei mix gegrüßt, Kreuz meines Heren, 
du teures Heilszeichen der Chriftenheit! Was haft du feit den 
‚alt 2,000 Jahren, jeit du auf der Erde gepflanzt ftehjt, für 
Yeilsfräfte in die Leidenzftunden der Sterblichen gebracht — in 
te Kranfenftuben, in die Kerfer, in die Lazarette und auf die 
Schlactfelder!l DO wie viele Stürme und Wogen der aufgeregten 
Menfchenbruft Haft du befchtvichtigt, in wie viel Wunden Hl 
md Wein gegojjen!“ ... So hat ein großer Theologe das 
rreuz des Heilandes begrüßt. Könnten wir, die ivir jest in der 
Baffionszeit ftehen, eg anders, inniger und finniger begrüßen? 
er diejen Herrn und Heiland als feinen Erlöfer gefunden hat, 
der fingt lebenslang: 
Emwig foll er mir dor Augen ftehen, 
Wie er als ein ftilles Lamm 
Dort, jo blutig und fo bleich zu jehen, 
Hänget an dem Kreuzesjtamm! 

Was das Kreuz ift, jeine ganze, tiefe, wunderbare Heils- 
Jedeutung, liegt bejchlofjen in dem „Wort vom Kreuz”. Alles 
andere, ivie jehr die Welt es rüihme und preife, verfhwindet dem 
heiligen Apojtel Baulus und feinen Mitapojteln vor der Herr- 
lichfeit des Kreuzes, das aus einem Zeichen der Schande ein 

hrenzeichen geworden ijt, das Heils- und Siegeszeichen für 
alle Völker. „Ich hielt mich nicht dafür, daß ich etwas wüßte 
unter euch, ohne allein Sefum Chriftunt, den Gefreuzigten”, jagt 
ex, 1 Kor. 2, 2. In dem an der Spike jtehenden Schriftiwort 
fpricht ex jich ähnlich aus. Vorher hörten wir die feierliche Lei- 
densanfündigung des Herren: „Sehet, wir gehen hinauf gen 
Serufalem.“ Hier heißt es: „Wir aber predigen den gefreu- 
‚äigten Chriftum.” Dort aljo, wie hier, daS fleine, aber in- 
'haltsreiche Wörtlein „wir“. Da haft du die Sprache der gläu= 
‚bigen Gemeinjchaft. Der Herr weiß aufs bejtimmtefte, daß 
jeine Sünger ihn auf dem fchweren Leidensgange begleiten iwer- 
den; da tit feine Frage, fein Zweifel, es fann gar nichts anders 
fein. Dem jteht das „wir“ des Apojtels zur Seite: wir, Die 
ipir die Boten des Kreuzes find, wir predigen den gefreuzigten 
Chriftum. Da ijt auch feine Frage an die Mitarbeiter, fein 
Zweifel, eg fann gar nicht anders fein, wer an den gefreugigten 
Heren und Heila.d glaubt, der verkündet jo jelbjtverftändlich 
den Nuhm des Kreuzes, ivie das Licht leuchtet und die Blume 
duftet, iwie auf die Nacht der Tag und auf die Sündendvergebung 
die Seligfeit folgt. 

Die Aufnahme der Kreugzespredigt 1jt allerdings eine ber- 
jehiedene, damals ebenjo wie heute, und heute ebenfo wie da- 
mals. Die Juden begehrten einen Mejjias in Macht und Pracht, 
in Ehre und Herrlichkeit. Der Mejjias am Holz des Fluces, 
der „Gehenfte”, wie jte ihn noch heute verächtlich nennen, war 
und ift ihnen ein Ärgernis; voll Zorn wenden fie fich von dem 
Bilde ab. Sit'3 etwa verwunderlih? Durhaus nicht. Die 
Selbjtgerectigfeit, jo reich, jo jatt, jo jelbjtzufrieden, will nicht 
als arme Simnderin unter dem Kreuze jtehen, will nicht Gott die 


Ehre geben, nein, nur jich jelbjt. Sa, fie argern jich an ihm, dem 
Gefreuzigten, an feiner Kirche, die nicht, wie Nom, al8 Herr- 
fherin mit großen Anfprüchen auftritt, fondern alS demütige 
Magd des Herrn, die es in erjter Linie nicht abfteht auf Außere, 
fondern innere Erneuerung und Umgeftaltung. Ihnen ift es 
nicht fowohl ımı Die Seligfeit zu tun, fondern um Gtiückjeligfeit 
und Wohlleben in der Welt. 

Sit alfo den Juden das Wort vom Kreuz ein Ürgernis 
den Griechen, den gelehrten Heiden erjcheint es als außerjte Tor- 
heit. Daß ein hilflos am Kreuze Hängender andern Hilfe 
bringen, daß ein anderer unfere Sünde und Schuld auf ji 
nehmen und ung mit Gott verjfühnen fünnte — ivie töricht exr= 
jchien es den griedifchen Weifen, iwie albern erjcheint e3 noch 
immer den Weifen diefer Welt! Sünde — fie laden darüber 
und reden höchitens von Srrtum, Schuld, Gemijjensbiifen. — 
Glaube nur an Gottes Vaterliebe, laß nur dein böjes Miß- 
trauen gegen Gott fahren, und alles, alles ijt gut, jagen mit 
frommer Miene viele Vertreter der angeblich neuen Weisheit 
und Gottesfurdt. Sie haben in ihrer Weisheit die göttliche 
Weisheit nie erfannt — jo war es damals, fo ijt es noch, darum 
bat es Gott wohlgefallen, durch jeheinbar törichte Predigt die 
Welt jelig zu macden. 

Do Gott Lob, denen, die berufen find, Juden und Grie- 
hen, it die Predigt von Chrifto beides, güttlicde Kraft und 
göttliche Weisheit. Das Wort vom Kreuz zeigt uns unfere 
ganze Ohnmacht, aber auch des Erlöfers Wunderfraft. Die 
zieht uns heraus aus dem Sündenjhlamm und richtet unfere 
Füße auf den Weg des Friedens. Die heilt unjer verwundetes 
Seivijjen und erfüllt es mit göttlichem Frieden und führt ung 
zur Heimat. Hier ift die Weisheit, vor der alle Weisheit der 
Welt erbleichen muß wie die Sterne vor der Sonne; Hier fönnen 
wir nur ftaunen und anbeten in Ewigkeit. ‘Sa, diefer Heiland 
it uns gemacht zur Weisheit und Gerechtigkeit, zur Heiligung 
und Erlöfung. 


m 


Überrajchende Schulentwidlung im Often 


&3 will was heißen, daß fi} die Gemeindejchulen des At= 
lantifchen Diftrifts jeit 1941, alfo in den leßten jechs Jahren, 
mehr alS verdoppelt haben. Genauer geredet, es jind in diefen 
fech8 Jahren 12 Schulen und 4 Borfcehulen (Kindergarten, die in 
volle Schulen ausgebaut werden jollen) neu eröffnet und jomit 
38 Lehrkräfte und 820 Schüler den vorigen 23 Lehrern und 
766 Schülern hinzugefügt worden. Dazu jteht noch eine ganze 
Reihe von bereits geplanten Schulen in Ausficht. 

Wenden wir una zum Siüpdöftlichen Diftrift, wo dor dem 
Sahre 1942 nur drei Gemeindejchulen bejtanden, jo fommen wir 
gleichfalls aus dem Staunen nicht heraus. Zwar ift dort die 
Bahl der neuen Schulen erflärlicheriveife nicht jo groß, aber die 
Schulen felbft erregen unfere Bewunderung. Den Anfang in 
dem Ausbau des Schulwejens machte die Fleine Miffionsge- 
meinde P. Leslie $. Frerfings in Charlotte, North Carolina, im 
Jahre 1942, als jie eben 10 Jahre alt und bis zu 85 Prozent 
aus früheren Nichtlutheranern zufammengefekt war. Der Zu: 
jpruch war fo groß, daß die Gemeinde jchon zwei Rahre jpäter 
ein Schulgebäude errichtete, welches mit der Zeit fünf Klafjen- 
zimmer bieten joll, jeßt aber teiliweife für firchliche Yivede be- 
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nußt wird. 3 unterrichten Dort zwei regelrechte Lehrer und 
ein theologifcher Student. 

Sm Sahre 1943 folgte die mittelgroße aber finderreiche 
Landgemeinde bei Hidory, North Carolina. No in Jahre 
1942, wo der Schreiber diefer Zeilen dort eingeladen worden 
var, Nat zu erteilen, war die Gemeinde, welche jeit 1898 be= 
fteht, aber nie eine Schule gehabt hatte, ziemlich unficher, ob 
fie mit einer Schule vorangehen fünne oder jolle. Heute, nad) 
nur bier Sahren, dat ihre Schule 192 Schüler, 9 Grade, 
4 männliche und 2 weibliche Lehrfräfte, und die Gemeinde denkt 
bereits daran, einen fiebten Lehrer anzujftellen. Gin großes, 
neues Schulgebäude ift inziwifchen errichtet worden. 

Sm Sabre 1944 folgte dann die Gemeinde in Mount 
Kainier, Maryland, 4 Meilen vom Kapitol in der Bundeshaupt- 
ftadt, Wafhington, ®. E., auch eine Gemeinde, die bis zu 
S5 Prozent aus früheren Nichtlutheranern bejteht. Man fing 
mit zwei Zehrern und SO Schülern in der Kirche an. Nicht 
ein einziges Kind war bejonders eingeladen ivorden, und P. Ed- 
win ©. PBieplotw fehrieb damals, fie hätten mit 150 anfangen 
fönnen. Seitdem hat die Gemeinde anderthalb Meilen nördlich 
bon der Slirche zwei AUder Land gefauft und darauf ein großes, 
modernes Schulgebäude errichtet. CS hat vier fertige Klafjen- 
zimmer, ift für jehs Zimmer geplant und follte heute jchon bis 
auf acht Zimmer ausgebaut werden; denn obivohl vier Lehr 
fräfte jebt 150 Schüler unterrichten, mußte die Gemeinde ver- 
gangenen Herbit 160 andere abweijen, darunter die Kinder 
einer Schweitergemeinde in Wafhington, und von Woche zu 
Woche nehmen die Anfragen von nichtlutheriihen Eltern zu. 
Da3 Schulgebäude, welches auch eine Halle mit iiber 600 ©ik- 
pläßen, in der nım auch Gottesdienjte abgehalten werden mit 
der Abficht, dort in Kürze eine weitere Genteinde zu gründen, 
wurde am 14. Dezmber 1947 dem Dienste Gottes geweiht, und 
die damit verbundene Neflame in den öffentlichen Zeitungen 
wird geiviß die Nachfrage jeitens auswärtiger Eltern, ob fie 
nicht auch ihre Kinder fenden dürften, mächtig anfchivellen. Die 
hriftliche Gemeindejchule it in der ganzen Umgegend eine ge= 
twaltige Anziehungskraft. Darum möchte P. Pieplow und feine 
treuen Gemeindeglieder jo bald als möglich drei oder vier ähn- 
liche große Schulen eröffnet jehen, eine davon in Annapolis, 
bon wo aus der Kaplan der Naval Academy und ein Offizier 
in Mount Nainier erjchienen find und direft um eine jolche 
Schule gebeten haben. Aber die jynodalen Nilfiong- und Sirch- 
baufafjen wollen es noch nicht leiden, und die Barodhie Mount 
Nainier, zu der gegenwärtig drei Miffionsjtationen gehören und 
die im ganzen nur 600 Kommunizierende zählt, hat joiwiefo für 
das fommende Jahr ein Budget von $60,000 übernommen. 
(Man denfe nur ja nicht, daß die Gemeinde aus reihen Leuten 
beitehe. Sie hat überhaupt feine wirflich reichen Glieder. Nicht 
Neichtum, fondern Opferwilligfeit erklärt jene Summe.) Bajtor 
und Lehrer werden reichlich bejoldet. Leten Sommer verfuchte 
man eine Ferienjchule und erwartete etwa 100 Kinder; e3 jtell- 
ten fich aber 268 ein, und die Tagesprejje behauptete damals, 
die Eltern der Umgebung „wünjchten der Trinity Lutheran 
School den reichiten Segen“. Übrigens, diefe Schule liegt jo 
hoch, daß fie nur 25 Fuß niedriger it al das berühmte Wafh- 
ington-Monument, das man bon einem Slaffenzimmer aus 
ganz deutlich jieht. MS der Schreiber im Jahre 1944 auch 
dort eingeladen var, bei dem Planen einer Schule zu helfen, 


2 
{ 
jtellten die lieben Laien, welche ihm der PBaftor gruppenmweife 
übergeben hatte, ohne dabei zu fein, foldhe Fragen pie diefenl 
„Erzieht die Yutherifche Kirche ihre eigenen Schullehrer? Was 
find es für Leute, Männer oder Frauen? Muß man fte be> 
rufen oder bloß engagieren? Wie weit fommen die Schüler 
in einer Gememdejchule? Wieviel Schulgeld ift zu bezahlen, 
etiva jo viel ivie in einer PBrivaticehule?” Heute it man allge 
mein informiert, und die Gemeindefchule ift der Mugapfel diefer 
Leute. Um fie dreht fich gegenwärtig alles. 

Dann folgte Mlerandria, Virginia, im Jahre 1945. Diefe 
Stadt Fiegt füdlich von Wafhington, aber jo nahe, daß George 
Wafhington dort feinerzeit zur Kirche ging. Unfere Gemeinde 
dafelbft wurde 1871 gegründet. Die Gemeindeichule hat zivei 
Lehrfräfte, und die Gemeinde errichtet zur Zeit ein modernes 
Gebäude. 

Sm felben Jahre wurde auch die Schule in Conover, North 
Carolina, wieder eröffnet, nahdem fie beinahe ein Vierteljahre 
hundert gejchlojjen geivefen war. Staunensiwert var, daß bon 
100 Elternpaaren, die man wegen Wiedereröffnung der ie 


| 


befragt hatte, jih 90 dafür erflärten und verfpracdhen, ihre 
Kinder zu jchiefen. Man fing mit zivei Lehrern an, mußte aber 
gleich im erjten Fahre Hinder zurieweifen und einen Schule 
anbau vornehmen. Sebt dienen der Schule zivei Lehrer und 
eine Lehrerin. 

Dazu fam im Jahre 1946 eine fünfgradige Schule in Nor- 
folf, Virginia, in welcher der Paftor 51 Kinder unterrichtete, 
(E3 mögen ungenannte Lehrerinnen geholfen haben.) Mittlers 
iweile hatten Bortsmouth, Virginia, Yugufta, Georgia, und viele 
leicht auch Winfton-Salem, North Carolina, VBorfchulen anges 
fangen, die zu ‚vollen Schulen exiveitert werden follen. Das 
Schuliefen des Diftrifts hat fich in den lebten fünf Jahren uns 
gefähr bervierfacht. Aber es ftehen auch hier ganz beitimmt 
einige iveitere Schulen oder Schulausbauten in Ausficht. So 
zum Beijpiel it P. 9. Gordon Coiners fleine Miffionsgemeinde 
in Baltimore eben daran, umzuziehen und am neuen Ort gleich 
mit emer Schule zu beginnen. Die alte Smmtanuelsgemeinde 
it bereits in einen neuen Stadtteil untgezogen, bat dort das 
Erdgefchoß ihrer Kirche und drei Schulgimmer errichtet und hat 
im Sim, dem Scähulteil noch drei meitere Zimmer hinzus 
zufügen. Die große Enmtanuelsgemeinde (P. Rudolph ©. Repße 
meyer), welche auch an einen Umzug denft, berät gegenwärtig, 
wie fie etiva inzwiichen eine Schule einrichten fünnte., 

Sehen wir uns num noch den Sftlicden Diftrift an. &3 
war innerhalb jeiner Grenzen, daß der Schulauffefwung im 
Dften feinen Anfang nahm. Dort eröffnete nämlich Schon im 
Sabre 1940 die Feine Miffionsgemeinde zu Croydon, Wenn 
fylvania, außerhalb Philadelphia, ganz unerivarteteriveife die 
erjte neue Schule, die jeit vielen Jahren im ganzen Often m 
Gang gefonmen par. Darüber var der ganze Diftrift hoch er- 
freut, winfchte der Gemeinde Gottes Segen und trat derjelben: 
hilfsbereit zur Seite. Heute hat die Gemeinde ein neues Schule 
gebäude, und es werden 85 Kinder bon zivei Lehrern und dent 
Baftor unterrichtet. Nur Naummangel fcheint dem ftarfen 
Wachstum der Schule und ihrem Ausbau in eine Hochjehule int 
Wege zu ftehen. , 

Bei Jahre jpäter, 1943, wurden in Pittsburgh, mo das 
mals feine einzige Schule beftand, drei neue Gemeindefchulem 
angefangen, eine davon eine Negerjcehule. Dede hat heute zime 
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‚ehrfräfte. Much gründete man bald eine Hochjcehulgefellichaft, 
onnte aber mit einer Hochjchule noch nicht vorangehen; darum 
‚at jich diejfe Gefellichaft jebt vorgenommen, exjt noch mehr 
lementarfchulen ins Leben zu rufen, und bat dazu im ber= 
‚angenen Herbjt durch ein jogenanntes seminar on Christian 
"ducation Hand ans Werf gelegt. Dies bedeutet, daß die 
utherifhen Chriften in Pittsburgh und Umgegend die Sache 
er Grimdung von Schulen an Ort und Stelle in die Hand ge- 
jommen haben. 

Sm felben Sahre eröffnete die Fleine Miffton bei Sir Cor- 
ers, Niagara Falls, Neiv York, die erit ein Jahr alt var, eine 
Schule, die von dem Baftor und feiner Frau umd jeit 1945 von 
sem Bajtor und einem Lehrer bedient worden ift. Wie Die 
Regerfehule in Pittsburgh, war dies im befonderen Sinne ein 
Milfionsinftitut und für den Diftrift etivas Neues. 

Auch in diefem Diftrift find weitere Schulen zu erwarten. 
Sinmal in Pittsburgh und Umgegend. Aber inzivifchen hat man 
auch in Buffalo, North Tonawvanda, Rocheiter, Hilton, Phila- 
yelphia und an fonftigen Orten ftarf für Schulen gearbeitet. 
P.M. U. Berner in Philadelphia Hat fehon feit einigen Jahren 
geplant. Die feine Gemeinde P. Ihno A. Sanffens jun., die 
sum Cngliichen Diftrift gehört, Hat bereits eine Schule be- 
Slojien und beruft einen Lehrer. Bei North Tonawanda 
Hanen fünf Gemeinden, wovon ziwer jet blühende Schulen 
Jaben, eine größere Zentralfehule; und auch in Buffalo foll eine 
BZentralfchule gegründet werden. Bei der Herbftverfammlung 
in Pittsburgh berichtete ein Glied de Board of Directors des 
‚Sftlihen Diftrifts, daß das Board an dem Tage befchlofjen habe, 
in Rocejter, New Norf, mit einer zweiklaffigen Schule eine neue 
Miffton zu gründen. Dort haben pie drei Gemeinden, und alle 
drei planen fchon jeit einigen Jahren, entiveder eigene Schulen 
oder eine Yentralfchule zu gründen. 

Dies alles deutet flar darauf hin, daß jchon allein des 
Dftens wegen unfere Synode viel mehr Lehrer heranbilden muB. 
'&3 fehlen uns zur Zeit an die 300 regelrechte männliche Lehrer, 
und immer größer tvird der Bedarf, weil man eben troß des 
Zehrermangels forfch neue Schulen gründet. Auf einer fürz- 
lichen Reife, die der Unterzeichnete nach Pittsburgh, Baltimore 
und Wafhington machte, jah und hörte er von fo vielen neuen 
Schulen, daß mwenigjtens an die 20 weitere männliche Lehrer 
nötig jein werden, etivaige Lehrerinnen nicht einmal zu nennen. 
Man rechne übrigens nicht zu viel darauf, dag Nider Foreft und 
Seivard zufammen über 300 weibliche VBerfonen als Lehrerin- 
‚nen ausbilden; denn die Dienjtzeit derjelben beträgt im Durch- 
‚schnitt nicht über ziwei oder drei Jahre, während unjere mänı- 
Yichen Lehrer im Durchfehnitt an die 35 Jahre Schule halten. 
‚überhaupt ift die Disziplin heutzutage durch häusliche Vernady- 
läffigung fo erjehivert, dazu jind die hutherifchen Kinder in den 
Staatsfchulen fo verzogen worden, daß Gemeinden ziemlich all 
gemein bei ihren neuen Schulen, befonders im Dften, auf männ- 
liche Lehrer dringen oder tatfählih nur an Männer denfen. 
Alfo, es ift über allen Ziveifel erhaben, daß unfer Schulwesen 
biel, viel mehr Lehrer bedarf. Traurig it e3, daß wir vieler- 
ort3 Warteliften von Kindern haben, die zuricgeivtejfen werden 
mußten — in Mount Rainier, Maryland, 160, in Sid-Cali- 
fornia 560, in Fort Smith, Arkfanfas, 60, in Little Roc, Ar- 


fanfas, 100, in Albugquerque, Nem ‘Mexico, bis vor furzem an 


die 200 jedes Jahr. %Y. E. Stellhorn, Schulfefretär 


Zur 


Dies und das von unjerm europäifchen Hilfswerk 


Aus den Taufenden bon Briefen, die ung zugehen, geht 
deutlich hervor, daß die Teibliche und geiftliche Not, befonders in 
Deutjchland, fortdauert, ja wohl gar zunimmt. Nach der ver- 
fengenden Sommerdürre fanı der unbarmderzige Winter mit 
all feinen Schrednifjen. 

Sn der Großftadt Dortmund wurden im Kriege mehr als 
die Hälfte der Wohnungen zerftört; von Ddiefen find bi3 jebt 
faum ein Drittel iwiederhergeitelt. In Berkin find in fünf 
Monaten 1,142 Menfchen verhungert; doch iit die Zahl derer 
noch viel größer, die fchlieglich an Unterernährung geftorben 
find. Biele fallen der Schwindfucht zum Opfer, andere der 
Verzweiflung, die mit Selbjtmord endet. In der Landeshaupt- 
jtadt ift auch eine neue, noch nicht ganz aufgeflärte Krankheit 
aufgetreten, die aber alle Symptome der chinefischen Bettler- 
franfheit aufmweilt. — Die ihrer Habe gänzlich beraubten Flücht- 
linge müfjen in früheren Vorratsräumen und Viehftallungen 
Unterkunft finden. „Der Mammon it una von den Schultern 
genommen, damit wir das Kreuz befjer tragen fünnen“, heißt es 
in einem Brief. 

In Frafjenı Gegenjaß zu dem namenlojen Elend fteht eine 
maßloje Vergnügungsfucht, zumal der jungen Leute, „die in= 
folge des Krieges noch nichts vom Leben gehabt Haben“, und die 
ide frönen, „weil das Geld ja doch feinen Wert mehr hat“. 
©efchlechtsfranfheiten find in erjchredender Weile im Steigen 
begriffen. Wie uns auch ausdrücklich gefchrieben wird, führt 
die Leiblicde Not allein nicht zur wahren Buße. Das gefchieht 
allein durch „die Güte Gottes“, die Gnade unjer3 Heren Sefu 
Ehrifti. 

„Mit großer Freude habe ich in freien Stunden in den 
legten Monaten das mir im Juni überfandte Buch von Dr. 
E.3.B. Walther: ‚Die rechte Unterfcheidung von Gefeß und 
Evangelium‘ gelefen. Sch weiß nicht, was ich an dem Buche 
am meilten rühmen joll: die willenjchaftlicde Klarheit und die 
fompromißlofe Beugung unter das Wort der Heiligen Schrift, 
das hervorragende Lutherberitändnis und die umfafjende Kennt- 
ni3 jeiner Werfe oder den warmen, jeelforgerlihen Ton, der 
die Leftiire fo anziehend macht, und die Fülle praftifch-theolo- 
giicher Erfenntniife, die überall eingeftreut find und den Wert 
des Buches gerade für folche erhöhen, die der Kirche dienen.” — 
Pfarrer Rudolf Siebenbürger, Schwabach, Deutichland. 


Die ChHriftlicde Familie 


Getrene Haushalter 
Alle irdifchen Güter, die pie bejiten, find uns von Gott 


gegeben. Wir find Haushalter, Beriwalter derjelben. Der 
Gigentümer ift und bleibt Gott. Cr gibt dem einen fünf 
Talente, dent andern zwei, dem dritten nur ein Talent. 


Wir jollen damit jchalten und walten zu Gottes Ehre und zur 
Förderung feines Neiches. Am Alten Tejtamente hatte Gott 
den Sindern SSrael befohlen, ihm jährlich den Zehnten ihres 
Einfommens iviederzugeben. ALS fie diefen Zehnten nicht brach- 
ten, nannte Gott dies Tauschen, Naub und Diebitahl. Maleacht 
512, | 

Am Neuen Tejtamente find jvir frei bon diefenı Gefeß den 
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Zehnten betreffend. Aber damit ijt nicht "gefagt, dat wir Gott 
nichts zu geben brauchen; oder daß Gott fih um unjer Geben 
gar nicht fiimmere. Nein, er fitt auch) jeßt noch neben dem 
Gottesfaften und jhaut zu, wie die Leute Geld einlegen. 
St. Raulus ichreibt: „Wer da färglich jäaet (der Apojtel redet 
bom Geben), „der wird auch färglih ernten; und wer da 
jäet im Segen, der wird aud) ernten im Segen. Ein jeglicher 
nah jeiner Willfür“ (aus freiem Herzenstrieb, as he pur- 
poseth in his heart), „nicht mit Unmillen oder aus Zwang; 
denn einen fröhlichen Geber hat Gott lieb.“ 2 Kor. 9, 6.7. 
Srnfte Chriiten jind dejien eingedenf, daß jie alle ihre 
irdiihen Güter vom Herren empfangen haben. Sie jind ihm 
dafür von Herzen dankbar. Auch bemeijen fie ihre Dankbarkeit 
durch reichliches Geben für jein Reid. Ein jeglicher nad) dem 
Gott ihn im Iedifchen gejegnet bat. Hat nicht jeder Chrift ein 
perjönliches Anterejie an dem Reihe Gottes? Er ilt ja ein 
Bürger des Gnadenreiches und genießt jeine Segnungen, die 
Frucht des Erlöfungsmwerfes Jefu Chrifti. Aus diefen Reich 
hofft der Chrift, einft in das Himmelreich der Seligfeit und des 
eivigen Lebens einzugehen. Sollte er daher nicht iwilliglich, mit 
Freuden, diefes Neich mit jeinen digen Mitteln unterjtügen 
und zu fördern juden? Welde Opfer müjjen nicht die Bürger 
unjers Zandes bringen, um e3 in Kriegszeiten gegen den Feind 
zu verteidigen und zu jhügen! Das Rei Jeju Chrilti, das 
Gnaden- und das Chrenreih, ijt unendlich mehr wert. Um 
diejes Reich zu bauen, treiben wir Milfion. Wir ivollen unfern 
Mitmenichen das jeligmadjende Evangelium verfündigen. Wir 
müjjen dafür PBajtoren und Lehrer ausbilden und ausjenden. 
Sollten wir nicht bereitivilligit diejes Werf mit unjern medifhen 
Mitteln unterjftüßen? Und bier ijt unjere eigene Gemeinde. 
Hier wohnt Gott unter uns und jegnet uns und unjere Kinder 
im Wort und Saframent. Wer da färglich jäet, wer nicht nad 
Vermögen gibt, der täufcht, beraubt jeinen Gott und Heiland. 
Mitunter gilt eg aud, Arme zu unterjtüßen. Dabon jagt 


Sejus: „Wahrlid, ich jage euch, was ihr getan habt einem 
unter diefen meinen geringjten Brüdern,- das habt ihr mir 


getan.“ Matth. 25,40. 

Chriftliche Eltern werden do jiherlich ihre Kinder er- 
mabnen, gute Haushalter ihrer irdiihen Güter zu fein, und ja 
nicht Gott zu berauben. Die getreuen Haushalter einer chrilt- 
lihen Familie werden dereinjt dies Wort aus dem Munde ihres 
Heilandes hören: „Ei, du frommer und getreuer Knecht, du bift 
über menigem getreu gewejen; ich will dich über viel jeken; 
gehe ein zu deines Herren Freude.” Matth. 25,21. HM. 


Tre 


Gebet3erhörung 


E3 gibt Menjchen, die bitten Gott um etivas, falten dann 
die Hände, maden ein frommes Geficht und erwarten die Er- 
börung des Gebets. Sie find auf faljhem Wege. Sie find 
Bettler, aber feine Beter. Wahre Chrilten bitten Gott um 
Kraft, ihre Aufgabe zu erfüllen, Schwierigkeiten jelbjt zu löjen, 
Zaften zu tragen. Dieje Chrijten wifjen, daß fie Gottes Mit- 
arbeiter find und daß Gott jie dazu geihaffen und berufen hat. 
Faulenzer und Schmaroter fann er in jeinem Neich nicht ge- 
brauchen. Sn diefem Sinne wollen wir beten und nicht betteln, 
und dann iverden ir in irgendeiner, uns vielleicht zunädjft un= 
Haren Weijfe erhört werden. 


Aus der Synode 


Aus unjerm Concordia- Seminar in St. Louis 


Am 8. Februar war es ung vergönnt, unfern neuen Defan 
Prof. Leonhard Carl Würffel, in der Hope-Kirche in fein Am 
einzuführen, und zivar als Nachfolger Prof. R. Seijes, de 
legten Sommer einem Beruf ins Predigtamt folgte und deifen 
Arbeit mittlerweile von Prof. 2. Spit verrichtet wurde. Dr. X. 
I. Sie, Bräfes unfers Seminars, hielt die Predigt und betonte 
auf Grund von Matth. 6, 33, dag zur erfolgreichen Ausführune 
eines folhen Defanats vor allem dies gehöre, daß man am 
erjten nach dem Neich Gottes und feiner Gerechtigkeit trachte 
P. ©. 2. Rofchfe, Präfes des Weitlihen Diftrifts, vollzog die 
Einführung. : i 

Brofefjor Würffel wurde am 9. Juni 1910 in Maytvood, 
SUmois, geboren. Seine Vorbereitung auf das heilige Pre- 
digtamt erhielt er in Milwaufee und St. Louis und beitand jein 
Sramen 1934. Nachdem er zivet Jahre als Hilfspaftor an der 
Dreieinigfeitsgemeinde in Davenport, Iotva, und dann neu 
undeinhalb Sabre als Studentenpaftor an der Staatsuniverfität 
in Sowa City, Iowa, gewirkt hatte, erhielt ex einen Beruf am 
unfer Zehrerfeminar in Seward, Nebrasfa. Dort diente er al 
Defan und Hauptbibliothefar und unterrichtete auch in Gefchichte 
und Religion, bis er den Beruf an unfer hiejiges Seminar erz 
bielt und auch annahm. Hier hat er nun bereits feine Arbeit in 
Angriff genommen und wird näcdhjften Herbit auch Vorlefungen 
halten. 

Um 13. Februar fand dann noch eine gejellfhaftliche Fei 
im Wartburg-Ehjaal ftatt, an welcher alle Glieder der Fakultät 
und der Auffichtsbehörde jamt ihren Gemahlinnen teilnahmen. 
Auch die Studentenjchaft bereitete ihm und feiner Familie ein 
angenehme Bewillfommnungsfeier. 

Möge der Herr der Kirche feinen reichiten Segen auf diejen 
neuen Lehrer unjer® Seminars und fein jo überaus wichtiges 
MWerf legen. D.E.©. 


Y 


Konferenz der Studentenpajtoren 


Am 20. und 21. Sanuar hielten 65 unferer Paftoren, se 
unter Studenten arbeiten, ihre 14. Sahresperfammlung in Chi- 
cago ab. Intereffante und geminnbringende Arbeiten ipur= 
den berlejen. Prof. M. Franzmann von St. Louis hielt einem 
längeren Vortrag über Auslegung des Wortes Gottes. Brof. 
U. Hänsihel von Valparaifo, verlas eine Abhandlung üben 
SHrijtlide Studentenarbeit, Dr. 3. W. Behnfen hielt eine Anz 
ipradje über das Thema „Das Problem unfers BZufammen- 
arbeitens mit andern Tutherifchen Kircchenförpern“. Auch Fraz 
gen und Probleme, die heutigestags im praftifchen Leben der 
Studentenarbeit auftauchen, wurden erörtert unter der Leitun 
der PP. 9. €. Wolf, E. B. Weber, E. H. Heinten, M. W. Miülle 
und &. €. Stephan. P. M. 2. Gräbner redete über die An 
jtellung lutbherifher Profefjoren, P. R. Norden über ein inter- 
ejjantes und nu&bringendes Sonntagabendprogramm, P. 9©. 
Feucht über Bibeljtunden der verfchiedenen Gruppen und He 
D. Roffin über Eintragungen und Aufreihungsmethoden (Alui 
systems). 

In jeinem Jahresbericht erwähnte P.R. W. Sahn, a | 
tivjefretär des Synodalausichufjes für Stüdentenarbeit, 


‚ährend des legten Jahres mehr al3 300 unferer Studenten von 
niverfitätspaftoren fonfirmiert worden find. P. 3. Choiß, pafto- 
ler Berater des internationalen Studentenbunde® Gamma 
Delta, berichtete, daß diefe Vereinigung für den Fonds einer 
uf dem Grumdeigentum der Uniberfität von Alabama zu eı= 
ichtenden Gedächtnisfapelle über $6,100 beigetragen hnbe. 
Ir. A. W. Alind von River Foreft und Brof. W. Woldrecht von 
Setward redeten iiber Gewinnung von mehr Gemeindeicjulleh- 
‚ern, und P. 9. U. Mader über Innere Miffion. 

Am Dienstagabend fand in einem Saal des Hotels eine 
ejellige Zufammenfunft jtatt, wobei Herr Theo. Steinmehper, 
Miechenarchiteft von St. Louis, über Studentenheime und 
fapellen redete. Hierauf wurde der neue Synodaltonfilm 
"Reaching from Heaven” gezeigt. > 
Seder Anivefende war fich defjen bewußt, daß jebt, imo mehr 
Studenten auf unfern amerifanifhen Colleges und Univerji- 
‚äten eingefchrieben find als je zubor, nämlich über ziwei Mil- 
tionen, ein neuer Tag für die Studentenarbeit unferer Kirche 
ngebrochen ift und daß diefe Arbeit noch immer ein Dienft ift 
ie „Chriftum, göttliche Kraft und göttlicfe Weisheit”, 1 Kor. 
k, 24. &. 9. Heinken 


„Der Stachel des Todes ift die Side‘ 
„ShHriftus hat dem Tode die Macht genommten“ 


63 mögen 25 Sabre her fein, da wurde ich eines Nachmit- 
ags zu einem Sterbenden gerufen, der mir völlig unbefannt 
var. Als ich das Haus fand, fam eine Negerin zur Tür. Ic 
dachte, ich wäre wohl zum verehrten Haus gefommen; doc 
1l8 ich der Negerin fagte, wer ich wäre und was ich juchte, bat 
te mich einzutreten. Oben im zweiten Stod der zerfallenen 
Negerhütte lag ein jchwerfranfer weißer Mann in einem Lumz 
venbett. Man fah es ihm gleild an, daß der Todesengel nicht 
fern jet. 

Als ich mich vorgeftellt hatte, fagte er mit großer Anz= 
teengung, daß er jterben müffe, aber fich dor dem Tode fürchte. 
Keuchend und jtodend wollte er mir dann fein Sündenleben 
beichten, doch ich befürchtete, dag er mittlerweile in Ohnmacht 
fallen fönnte, und unterbrach ihn. 

„Herr &., ich will eine Frage an Sie ridten; Ste find 
ein alter Mann, dazu fehwerfranf. Wenn Sie jo ihr vergange- 
nes Leben betrachten, find Sie damit zufrieden, wie Sie gelebt 
baben?” ‚„Nein, das fann ich nicht behaupten, ih —“ Darauf 
unterbrach ich nochmals jein VBefenntnis und jagte: „hre 
Sünden quälen Sie; aber ie muß Ihnen jagen: Die Sünden, 
die Sie jet ängftigen, find noch lange nicht alle, die Sie getan 
haben. &3 find nur die großen, die herborragen, ipie Berg 
jpißen. Vor dem heiligen Gott jieht Ihr Leben noch viel fchlin- 
mer aus als Sie denken, es ift alles Sünde im ganzen Leben.“ 
Rasch hob und fenkte fich jene Bruft, aber er jagte nichts gegen 
meine Strafpredigt. 

„Aber ih will Ihnen auch noch etivas anderes jagen“, 
fügte ich Hinzu; „Fir folche Sünder, wie Sie einer find, ijt einft 
der Herr Chriftus am Stamm des Kreuzes gejtorben. Sein 
teures Blut macht uns rein von allen Sünden; glauben Sie 


ln 


Der ‚Sutheran 32% | er! 


da8?“ Da tat er eimen gar tiefen Atemzug und eriiderte: 
„Sch danfe Shnen herzlich; jett fühl’ ich mich beffer.” 

Seine Kraft Shtwand rajch. Nachdem ich noch eine Anzahl 
Troftiprüche geredet und mit ihm gebetet hatte, verließ ich ihn. 
AS ich ipäter des Abends nochmals vorfehrte, lag er in tie- 
fem CHlaf. 

gur Mitternacht aber jtarb der Mann, und ich Habe ihn 
rijtlich beerdtat. 

Der Herr Lehriftus Hat uns die Furcht des Todes genom- 
men, der: "hat den Stachel des Todes abgebrochen für alle, die 
an ihn ala Len. U. %. Midalt 


„Hodet abe, Majeität! 


Kaijer Alegander I. von Rufiand fam einjtmals (1813) 
an den Nhein ımd Hatte Luft, unterhalb des Nheinfalls bei 
Schaffhaufen über den Strom zu fahren. Er beitieg einen flei- 
nen Kahn, der nur für ihn und den Fährmann Raum hatte. 
Der jtattlide Menn ftand in dem Fleinen Fahrzeug aufrecht da. 
Kaum aber war der Kahn abgeftogen und näherte fich dem 
Strudel ımd der heftigen Strömung in der Nähe des getval- 
tigen Stromfalls, jo rief der Fährmann Gelzer dem Kaifer zu: 
„Hodet abe, Majeftätl“" Dabei deutete er auf den Boden des 
Kahn, und es konnte nicht ziweifelhaft fein, dat ex forderte, fein 
hoher PBafjagier jollte fich platt auf den Boden jeßen. So ein 
Kaifer ift ja nun nicht daran gewöhnt, fi fommandieren zu 
laffen, und num gar von einem einfachen Schiffer und fo ohne 
alle Umftände. Dazu war der Boden na und unfauber und 
bot darum feinesiwegs einen behaglichen Sit. Der Saifer 
zögerte einen Augenblid. Da bie es noch gebieterifeher zum 
zweiten Mal: „Hodet abe!“ und da der Kaifer einfehen mochte, 
daß hier der Steuermann zu befehlen babe, folgte er der ihm 
erteilten Weifung. Was hätte es ihm auch geholfen, wenn er im 
Gefühl feiner faiferlihen Majeftät hätte wollen ftehenbleiben? 
Der Kahn wäre umgefchlagen, ob er gleich einen Kaifer trug, 
und der Katjer wäre, wie jeder andere, im Strudel unter- 
gegangen. 

Wir konnen allefamt aus der fleinen Gejchichte etwas ler- 
nen. Fährt doch jeder auch wie in einem fehwanfenden Kahn 
auf dem Lebensjtrom mit feinen Strudeln und Strömungen 
dahin. Und mancher fteht aufrecht im Gefühl feiner Kraft und 
Hoheit da. Da Heißt es: „Herunter! herunter!” (NRön. 
12, 16; Matth. 23, 12; 1 Betr. 5, 6.) Das behagt freilich 
dem Fleifche nicht. Darumı befinnen fich auch viele und meinen, 
fie würden ihrer Würde und Majejtät zu viel vergeben. Aber 
e3 ijt die Stimme des Steuermannes, der die Gefahr fennt, und 
e3 gilt, daS Leben zu bergen. Was fchadet’3 denn, auf der fur- 
zen Fahrt recht niedrig zu fißen, wenn man fo, und nur fo, den 
fihern Hafen gewinnen fann? Darum: Herunter! herunter! 


u 


Wo der Schulmeifter gottesfürchtig ift und die Knaben [und 
Mädchen] Gottes Wort und rechten Glauben Iehret verftehen, 
fingen und üben und zu chriftlicher Zucht hält, da find die Schulen 
eitel junge, eivige concilia [Kirjenverfammlungen], die wohl 
mehr Nuben jehaffen als viele andere große concilia. 

Zuther 


2 


SD Er v Nuthevranıv Bi 


Die Tauben hören, und die Spracdjlojen reden 


1873 war e3, al8 eine Gruppe von Yutherifchen Chriften in 
Detroit fich entfchloß, in jener ingwifchen zum Automobilzenteum 
der Welt gewordenen Stadt ein Waifenheim gu gründen, und 
dann P. ©. Spedhardt bon Sebewaing, Michigan, zum exiten 
Zeiter diefer neuen Anftalt berief. Derjelbe hatte fich aber fchon 


die Schwierigfeiten befchreiben, mit 
Sie find fait gänzlich vom 
ihren Mitmenichen abgejchnitten. Muf diefer Anjtalt wird 
diefer Schwicrigfeit wenigftens zum Teil abgeholfen 


und Bilder fünnen unmöglich 
welchen taubitumme Kinder zu fümpfen haben. 


Worte 


Verkehr mit 


in Deutfehland mit der Zeichensprache befchäftigt und war gerade 
dabei, in feiner Gemeinde aiwei taubitumme Kinder für die Kon= 
firmatton borzubereiten, alS diejer Beruf anfam. MS ex fich 
nun ent{ehloß, den Beruf anzunehmen, baten ihn die Eltern die- 
fer Rinder, er möchte diefelben nach Detroit mitnehmen und den 
Unterricht vollenden. Dazu war er gerne bereit. &S dauerte 
aber nicht lange, bi3 man in der Umgebung von Detroit von 
diefem befonderen Unterricht Kenntnis nahnı, und ehe das Jahr 
zu Ende war, befanden fich fhon fiebzehn taubjtumme Kinder 
auf der Anftalt, und zivar aus allen Teilen des Landes; die Zahl 
der taubftummen Kinder übertraf die der Waifenfinder. Dieje 
Sadlage fam dann auf der Synode in Pittsburgh zur Sprache, 
und durch den Rat Dr. E. %. V. Walthers Tiegen fich die Grün- 
der der Anftalt bewegen, die Waifenarbeit einguftellen und fich 
ausschließlich taubftummer Kinder anzunehmen. Das wurde 
im folgenden Jahre ausgeführt und bald das neue Gebäude er- 
richtet, welches bis 1938 als willfonmıenes Heim und Xehrge- 
bäude fie Hunderte von folchen Kindern gedient hat. Bor zehn 
Sahren wurde diefes Gebäude dann durch neue, überaus ziweck- 
dienliche und feuerfefte Gebäude erjeßt, die auf dem beigegebenen 
Bilde zu fehen, die aber in der Zwischenzeit ebenfalls zu flein 
geworden find. 
Eine ftille Gemeindefchnle 

Bon Anfang an haben fich die Leiter diefer Anftalt bemüht, 
den gehör= und fpracdhlofen Kindern die bejtmögliche chriftliche 
Srziehung angedeihen zu lafien. Dies ift eine chriftliche Ge- 
meindejchule im vollen Sinne des Wortes, und zivar die einzige 
proteftantifehe Schule ihrer Art in unferm Lande. Taubjtumme 
und jehtverhörige Kinder im Alter von drei Jahren und dariiber 
finden dort eine Herberge. Volle acht Grade find eingerichtet 
worden. Im Unterricht wird nicht Die Yeichenfprache, jondern 
vielmehr das fogenannte Lippenlejen als Lehrmittel benukt. 
Selbftverftändlich ift der chriftliche Neligionsunterricht das 


Hauptfach auf dem täglichen Programm. Wie Leicht einzufehe 
it, ftehen fire die Hundert Kinder eine verhältnismäßig große 
Anzahl Lehrkräfte, vier männliche und neun meibliche, in der 
Arbeit. Hier muß viel Gingelatbeit getan werden, weshalb eim 
Lehrer faum mehr als acht Kinder in der Mafie haben fann 
So Wird, wenn auch in recht 
langfamer und  fchiwieriger 
Weife, diefen Schäflein Chrifti 
das eine, das not ift, über- 
mittelt. Nebenbei lernen die 
Mädchen noch Nahen, Striden, 
Stopfen, Haushalten und fon- 
jtige meibliche Arbeiten, wäh- 
rend den Snaben Gartenbau 
und  SHolzarbeit beigebracht 
ipird. Daß den Kindern auch 
auf mancherlei Weife Selegen- 
beit zur Unterhaltung und Er= 
hofung geboten wird, tit jelbit- 
verjtandfid. 


Eine Schöne Anlage 


Die Anftalt, die gegen- 
wärtig unter der Leitung bon 
Lehrer 3. X. Klein fteht, be= 
findet fich auf der Oftfeite von Detroit auf einem Grundftitef vo 
äiwvanzig Acer und umfaßt fünf Gebäude, die für neungig Kinz- 
der Raum bieten, leider aber fehon überfüllt find. Daß dies ein 
jehr £oftjpieliges Unternehmen ift, Tiegt auf der Hand. Allfahr- 
fich find etiva $80,000 erforderlich, was einen Ducchjchnitt bon, 
etiva $800 pro Kind ausmacht. Davon bringen die Gemeinden 
bon Detroit und Michigan wohl den größten Teil auf, aber weil‘ 
Kinder aus allen Synodaldiftriften, ja felbjt aus fremden Län’ 
dern, hier Aufnahme finden, fo erjucht die Anftaltsbehörde uns| 
fere Yieben Mitchriften in der ganzen Synode, dies Liebeswerk 
mit ihren Gehbeten und Gaben zu unterftüßen. | 

Sm Monat Sunt fol, fo Gott will, das 75jährige Jubiläum 
diefer Anftalt in gebührender Weife gefeiert werden, moriiber 
fore Später noch Näheres befanntgeben werden. Will’ Gott, fo 
Soll dann fo bald als möglich alg Anerkennung für Gottes reihen 
Segen in den vergangenen fünfundfiebzig Jahren ein Anbau 


Die Anitalt tut alles möaliche, | 
Anger den üblichen Lehrfächern e 
in afferfei Handarbeit ertei 


Dies moderne Gebände in Detrvit beherbergt fajt 100 tanbjtumme Kinder, ® 
eines weit 
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ufgeführt werden, damit noch weit mehr taube Kinder zu ihrem 
Heilande geführt werden und durch ihn Vergebung, Frieden und 
Stärke erlangen mögen. Auch diefes Unternehmen wird dem 
Sebet md dem Opferfinn unferer Tieben Mitchriften aufs 
värmfte empfohlen. 


Zum Andenken an diefes 
Subtlaum Hat die Auffichts- 
behörde der Anjtalt ein neues 
Wandelbild (sound film) an- 
fertigen lafjen, wodurch man 
einen genauen Cmblie in das 
herrliche Werf tun fanı, das 
bier in Seju Namen an feinen 
Kleinen getan wird. Man 
wende jtch an The Evangelical 
Lutheran Institute for the 
Deaf, 6861 Nevada Avenue, 
E., Detroit 34, Michigan. 
Möge der Herr der Kirche fei- 
nen reichjten Segen auf Ddiejes 
wichtige Liebesiverf legen und 
es zum ewigen Heil vieler 
teuererfauften Kinderfeelen ge- 
reichen lafjen. D.E.©. 


nm nüsliches Leben vorzubereiten. 
ule wird den Schülern Unterricht 
nende Arbeit finden fünnen 


Ein reiher Mann 


Hört einmal die Gejchichte einer Fleinen Gemeinde, die ein 
warmes Herz fir Miffionsarbeit hatte. Ein Fremder traf ges 
legentlich ein Glied diefer Gemeinde und erfundigte fich, ob alle 
Glieder wohlhabende Leute feien, da die Miffionsbeiträge diefer 
Heinen Schar immer fo groß waren. 

Das Gemeindeglied antwortete: „Wir find reich.“ 

Der Fremde forjchte weiter nach und wollte oijjen, wie die 
Leute ihr Geld verdienten. Das Gemeindeglied wies nach dem 
Norden Hin und jagte: „Wir arbeiten in jener Kiftenfabrif.“ 

Der Frenwe war augenblidlicd aufs Höchite erjtaunt umd 
eriwiderte: „Hab’ ich vecht verjtanden? Sagten Sie, daß alle 
Ihre Glieder ihr Geld nur in diefer Fabrik verdienen?” 

Das Gemeindeglied entgegnete jchnell: „ch meine, was 
ich gejagt habe.“ 


Hoffentlich Fann bald mit der Errichtung 


aufen nene Gefuche um Mufnahme ein. 
nen werden 


„Das tt doch fonderbar“, var die Antwort. Während der 
Sremde voller Verivunderung vor fich hin jah, fuhr das Gemein- 
deglied fort: „Wir find reich, aber nicht in dem Sinne, in wel- 
em Sie an Neichtum denken. Für Sie befteht Reichtum ohne 
Sieifel in Münzen, Banknoten, Kafjfenjfcheinen, Ländereien, 
Häufern und Fabrifen. Das ift nicht unjfere Meinung. Uns 
jer Neichtum it nicht bon diefer Welt, denn der Sohn des 


Der eigentliche Zwed diejer Schule ijt, die Kleinen zu Jeju zu führen, was 
auf andere Weije fait unmöglid it. Dies Bild jtellt Lehrer und Schüler während 
des Neligionsunterricht3 dar 
himmlischen Vaters bat ihn für uns erworben. Ms wir in 
unferer Sündenjchuld ohnmächtig vor Gott, unferm Gläubiger, 
in Staube lagen, fam Sefus Chriftus in die Welt, lebte als 
einfader Mann in großer Armut unter den Menfchen, und 
33 Sabre Yang Yieß er fi von Menfchenfindern verjpotten und 
mißhandeln. Das hat er alles für uns getan. Er bat den 
Willen Gottes in allen Stüden ausgeführt, hat all die Ge- 
bote Gottes erfüllt, und Schließlich Hat ex jein Leben am Kreuz 
dDahingegeben al3 Genugtuung für unfere Sünden. Alles nun, 
ivaS ex für uns erworben bat, hat er uns frei und umfonft ge= 
ichenft und bat uns die Verficherung gegeben, daß ein jeder, 
der an ihn glaubt, den ganzen Himmel und feine ganze Herr 
Yichfeit ererben foll. Dies ift unjer Neihtum. Gr wurde arm, 
damit wie durch feine Armut reich werden fünnten. Sehen ©ie 
die Fleine Kirche dort Drüben? Da verfammeln pie uns jeden 
Sonntagmorgen. Wenn wir jein Wort dort hören, fehüttet ex 
feinen Reichtum in fol großem Maße über uns aus und madt 
uns fo wohlhabend, daß wir nicht umhin fünnen, wir müfjen 

unfere Gaben für fein Reich reichlich fliegen lafjen.” 

Mit gejpannter Aufmerfjamfeit hatte der Fremde dieje 
Ausführung angehört. Keiner von beiden fügte dem ©efpräche 
ein weiteres Wort Hinzu. Mit einem „Mdieu” verabjchiedeten 
fie ft). An dem Abend dankte der Fremde feinem Gott, der ihn 
zu dem Gemeindeglied in jenem Dorfe geführt hatte. 

Hier Tiegt das ganze Geheimnis in der Miffionsarbeit. 
Ein jeder unter ung, der fich Chrijt nennt, ift ebenjo reich wie 
jenes Gemeindeglied. Aber jind wir uns defjen bewußt, und 
find wir fo dankbar, vie er es war? Bitten wir den Herrn, da 
wir lernen, pas jener Mann fo tvohl wuhte. Bitten wir den 
Herren, daß er uns ein recht danfbares Herz jehenfen möge, da= 
mit wir die Mifftion reichlich unterjtüßen. 

(The Northwestern Lutheran) 
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Bur kirıhlichen Chronik 


Einiges aus Auftralien. Wie das Blatt unjerer Brüder 
in Auftralien The Australian Lutheran mitteilt, ift daS neue 
Schuljahr ihres Concordia-College in Unley bei Adelaide, 
Auftralien, am 4. Februar eröffnet worden. 

Zu gleicher Zeit teilt das Blatt Ausführliches über den 
Schluß des vorigen Schuljahres mit. Der Schlußgottesdienft 
fand am 7. Dezember 1947 ftatt und wurde in der Flinders 
Street Lutheran Church in Adelaide gehalten. Die Schluß- 
feier folgte am näcjiten Tage, dem 8. Dezember. Drei Pre- 
digtamtsfandidaten hatten Eramen gemadt, für die aber nur 
ein Beruf vorlag. Doch werden die beiden andern, vie Dr. Ha- 
mann in einem bejfonderen Artifel darlegt, wohl bald Berufe 
erhalten. Zwei Kandidaten für das Amt eines Lehrers in der 
Gemeindefchule ftanden der Synode zur Verfügung. Drei Be- 
rufe für Lehrer waren eingelaufen. Zum erjtenmal in der 
Gejhichte der Anftalt hatten drei Diafonijjen ihr Examen ge= 
macht und waren nun bereit, der Kicdhe zu dienen. 

Zwei verdiente Baftoren der Synode erhielten den Grad 
eines DoftorsS der Theologie ehrenhalber, namlid P. Albert 
Madenzie und P. Otto ©. Nichterlein. Beide haben der Synode 
in tpichtigen Üimtern viele Jahre lang gedient und haben fich 
auch literarifch betätigt. Dr. Ni'terlein war einundawangig 
Sabre lang Redakteur des Australian Lutheran. Dr. Maden- 
zte bat bier m St. Louis im Jahre 1910 fein theologijches 
Gramen gemadt. 

P. 9. Hamann, Sohn des obengenannten Dr. Hamann, hat 
Auftralien im Sanuar verlafjen und will zwei Sahre lang in 
St. Louis mweiterftudieren, um dann in dem Seminar in Wdelaide 
zu unterrichten. Gott jegne die Urbeit unferer Brüder im fer- 
nen Aujtralien. STHM. 

Laien in Dentihland begehren Dr. Pieper3 Dogmatik. 
Dr. 3. Bodenfied, der gegenwärtig in Europa als proteftanti- 
icher Verbindungspertreter veriveilt, jchrieb am 16. Januar die- 
fes Sahres den folgenden Brief an Präfes Behnfen, der fi 
jelbjt erflärt. Dr. Bodenfiek fchreibt: 

„Lieber Herr Dr. Behnfen! Noch einmal fomme ich mit 
einer Bitte, und wiederum glaube ich, wird dieje Sie erfreuen, 
einerlei, ob Sie diefelbe erfüllen fönnen oder nit. Am Diens- 
tag diefer Woche traf ich mit Xeitern des Männeriwerfs der EKID 
zufanmen. Nach einer der Sißungen fam ein Laie, ein In- 
genieut, und zwar ein Doktor der tecänifhen Künfte, der Präfes 
des Männermwerfs in Baden ift und der während der Diskuffion 
in der Situng mertvolle Beiträge geliefert hatte, zu mir mit 
der Frage, ob er niet 50 Gremplare der einbändigen Bieper- 
ichen Dogmatik befommen könnte. Ih wünjchte, Sie hätten dem 
Mann zuhören fönnen, al3 er mir auf meine etwas zur VBorficht 
mahnende Frage „Sit diefe Dogmatik aber nicht Doch etivas zu 
ihiver für Sie und für Laien überhaupt?” antivortete. Seine 
Augen fingen an zu leuchten; jeine Stimme wurde Heifer, als 
wäre er jehr bewegt. Dann jagte er mir, daß er bei feiner 
ganzen Leftüre niemals auf eine jolche bibliiche, ausführliche, 
geradfinnige und lebendige Darjtellung der Hrijtlichen Lehre ge- 
itoßen wäre. Gr mollte gerne ein Eremplar diejes Buches in 
den Händen der 50 Leiter des Männeriwerfs in feinem Gebiet, 
Baden, fehen,”“ 


Selma, Mabama. 


Diefem Wunfche wird unjer Emergency Planning Coun- 
eil gerne entgegenfommen. Gerade diefer Tage find ieitere 
5,000 &remplare der PBieperfhhen Dogmatif nach Deutfchlan 
gejchiett worden. Man denfe darüber nach: Laien ftudieren in 
Deutichland eine Dogmatik! SM: 

Fünfundzwanzigjähriges Jubiläum unferer Academy in 
Sn Sahre 1923 wurde unjere Negermif- 
jtonsanitalt in Selma, Alabama, gegründet. Der Plan, in Ua 
bama eine höhere Schule zu eröffnen, ging zuerjt aus von P. 
S- Baffe und wurde von P. G. WU. Schmidt fräftig unterftüt. 

Die Miffion in Mabama hatte fich fchnell ausgebreitet. 
überall waren Schulen eröffnet worden, aber e3 fehlte an chrift 
lichen Lehrern. Darum die neue Anstalt, dre neben dem Im- 
manuel College in ©reensboro, North Carolina, der Miffton 
nun 25 Sabre lang gedient hat. i 

Eröffnet wurde die Schule eigentlich fchon am 13. Novenz 
ber 1922. P. R. DO. Lynn war der erjte Leiter, und die Krez 
quenz betrug 10 Schülerinnen. Im Frühjahr 1925 wurden 
in Selma 13 Ader gefauft und awei Gebäude errichtet. 

Sm Sabre 1932 wurde der Name Alabama Lutheran 
Academy für die Anftalt gewählt. Während hier nach wie bot 
Snaben und Mädchen für den Schuldienft vorbereitet werden 
nimmt die Academy auch joldde Schüler auf, die ipäter i 
Sreensboro ihre theologische Ausbildung fuchen wollen. Gegen 
wärtig hat die Anitalt 184 Schüler. 

Gott jegne auch diefe Anstalt weiter zu jenes Namens 
Shre. P. Baffe Hat der Miffton bis zum Fahre 1921 gedient. 
P. &. A. Schmidt fteht jebt in New Orleans einer weißen Ge- 
meinde vor. Sehr jegensreich hat vor Jahren in Mabama au 
die befannte Negerin Roja Young gewirkt. REN: H 

Miffionare für daS Ausland. Das Blatt der Auguftanas 
iynode The Lutheran Companion macht darauf aufmerkffam, 
iwie verhältnismäßig gering die Zahl der Lutherifchen Miffionare 
ijt, Die gegenwärtig in Heidenländern dienen. # 

Nach einer ftatiftiichen Mitteilung von P. U. ©. Burgeß, 
der fich mit Diefer Frage viel befhäftigt hat, find im Jahre 1947 
nur 247 neue umd alte lutheriide Miffionare aus Amerifa in 
die berjchiedenen Heidenländer gegangen. Das bedeutet aller- 
dings einen Fortfchritt, denn von den 247 find 121 neue Kräfte, 
Aber die Zahl reicht bei weitem nicht Hin, um die vielen offenen 
Miflionsfelder zu bejeben. F 

So find zum Beifpiel die großen Miffionsfelder der big- 
herigen deutfchen Miffionen in Tanganyifa und andern Bropin= 
zen in Afrika noch Yängft nicht fo derforgt, ivie es nötig ift. Neus- 
lich fam ein Bittgefuch von den Wabugu, man möchte ihnen 
doh Miffionare zujfenden, da die deutfchen Mifftonare gerade 
die Arbeit begonnen hatten, al3 der Weltkrieg ausbrac). Ci 
Miffionar wird begehrt für die Stadt Dar e3 Salaam, melde 
60,000 Eingeborne zählt. Auch die Miffton unter den Ausfäbie 
gen bedarf neuer Arbeiter uf. 

Wir jchreiben dies, weil es die Frage beantwortet, ob uns” 
no Türen für Miffion in Heidenländern offenfthen. &3 mag. 
jein, dag Mifftonstüren, die bisher offen waren. in Zukunft ges 
ichlofjen werden. Wie lange Gott noch in Gnaden der Welt 
das Evangelium gönnen wird, wijfen wir nich. Cine Pilich 
liegt uns aber ob, nämlich, daß wir alle Gelegenheiten völfi 
ausnügen, die ung Chriftus, der Herr der Kirche, jeßt noch ime- 
mer darbietet. Re l 


Gute Kalender für das nee Jahr. Wie wir im „Kirchen 
Hlatt“ lefen, hat vor furgem die Catholic League of Decency 
ine Warnung gegen die vielen mit Imfeufchen Bildern ver- 
nftalteten Kalender gerichtet, die von jo manchen Gefchäftz- 
irmen bei dem Sahresmwechfel verichenft werden. Die Liga rät, 
Haß man jolche Firmen boyfottiere. 

Das „Kicchenblatt” jchreibt: „Wenn wir auch das Boyfot- 
‚teren lieber unterlaffen möchten, jo ift doch ein ernites Zeugnis 
yegen die Entheiligung und Herabwürdigung der Tage des Jah- 
©e3, die un der Herr jchenkt, zu empfehlen.“ Das Blatt mat 
yann darauf aufmerfjan, daß e3 des Ehriften Pflicht ift, gegen 
as Übel in der Öffentlichkeit zu fampfen, um andere davor zu 
Heipahren. 

Noch wichtiger aber ift das pofitive Zeugnis, wovon das 
‚Blatt redet: „Dazu jollen uns die guten chriftlichen Kalender 
Helfen, die von der Kircje und auch) von manchen Gejchäfts- 
irmen, in denen ein riftlicher Geift herricht, verbreitet werden. 
Da gibt es zum Beispiel die fchönen Schrifttertfalender, Die 
neben jedem Datum einen Bibelvers bieten. Welch jehönes Licht 
wirft fo ein Gotteswort auf den betreffenden Tag, und wie gut 
‘ft e3, wenn man darauf achtet und fich jagen laßt: Diefer Tag 
'oll dem Herrn gemweiht fein! 

„So |cheint es uns auch gut zu jein, wenn neben andern 
Mitteln zur tägliden Hausandacht auch ein Abreiffalender mit 
ainer Andacht gebraucht wird. Denn unfer Leben teilt fich ja 
ein in Tage, die je bon großem Werte find. Und wenn jeder Tag 
in enger Beziehung zu Gottes Wort fteht, dann wird ung ja die 
‚Gnade und Güte Gottes, der uns immer wieder einen neuen 
Tag erleben läßt, herzlich nahegelegt.“ 

' Man hat gejagt: an den Bildern, die an den Wanden 
hängen, erfennt man, wa3 für Leute in einem Haufe wohnen. 
Gilt dies nicht auch von den Wandfalendern? FT.M. 

Parish Education. ©o heißt das neue Blatt unferer Be- 
börde für Erziehung in der Gemeinde, da3 mit dem Januar 
Diefe3 Jahres zum erjtenmal erfchienen ijt. Cigentlich neu ijt 
das Blatt nicht; dern e3 erjeßt das bisherige News Service, 
da3 25 Sabre lang unferer Kirche treu und trefflich gedient hat. 
Doch Ienft das Blatt das ganze Problem der firchlihen und 
Hriftlichen Erziehung gleichfam in neue Bahnen und legt es in 
neuer, überzeugender Weife dem Chriftenvolf zum Studium vor. 

Die Nanuarnummer, die vor uns liegt, bietet den Lefern 
gediegene Leftüire über chriftlide Grziehung. Ein Xeitartifel, 
ein Artikel über den Gegenstand: „Wie nötig es ift, daß wir uns 
jfere Erziehung in der Gemeinde vertiefen und erweitern”, „Mit- 
teifungen über die Gemeindefchule”, „Näheres über die Sonn- 
tagsfehule”, „Zur Frage über die Erziehung Erwachfener“, 
„Kurze Mitteilungen“ und dergleichen mehr finden jich auf den 
jechzehn Seiten des Blattes. 

Ein Bericht, der das Wachstum der Gemeindefchule veran- 
Ihauficht, fonımt aus dem füdlichen California. Eingefchrieben 
ind in den dortigen Schulen jebt 2,226, ivas bei dem Beftand 
der Kirchen im allgemeinen eine hohe Zahl bedeutet. Von diefen 
find 98 Kinder, die aus andern futherifchen Synoden fommen. 
Berner haben 388 von diefen Schülern feinerlei Verbindung mit 
einer chrijtlichen Kirche. Von andern, aljo nicht=lutherifchen, 
Kirchen fonımen 273. Im ganzen mußten 560 Kinder abge- 
jviejen werden, mweil für fie fein Blabß vorhanden var. 

Von den neuen Gemeindejchulen wurden die meijten mit 
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einem Slafjfenzimmer begonnen. mei begannen mit zwei 
Klafjenzimmern. Im den Schulen mit einem Zimmer oder 
auch mit zivei befinden fich natürlich mehrere Klaffen. Cine 
wachlende Niffionsgemeinde aber begann gleich mit drei Mlaffen- 
aimmern, acht Graden und drei Lehrern. 

Das beweift jehr Klar, daß die Gemeindefchule noch immer 
lebensfraftig ift. Wir wünfchen dem neuen Blatt Gottez, Segen 
zu feinem wichtigen Dienft in der quten Sache der riftlichen 
Grziehung. SSR 

Eine Intherifche Konferenz in Baris. Wie daS News Bul- 
letin de3 National Lutheran Couneil mitteilt, fand im Dezem- 
ber de3 vorigen Nahres in Bari die erfte Konferenz aller franz 
zöfifehen Tutherifchen Baftoren Statt. 

Befproden wurde vor allem das ivichtige Problem der 
deutfchen Flüchtlinge. Wie man annimmt, wird Frankreich in 
den nächften Sahren 200,000 Yutherifche Flüchtlinge aufneh- 
men. Shnen wollen ihre frangzöfifchen Glaubensgenoffen nicht 
nur die Sicherheit einer neuen Heimat geben, fondern auch das 
VBorrecht Tutherifcher Kirchenzugehörigfeit. 

Man nimmt an, daß 100,000 deutiche Kriegsgefangene 
Frankreich zu ihrer Wahlheimat machen werden. Aus der briti- 
jhen und frangzöfifhen Bone erwartet man weitere 50,000 
Deutijhe. Zu diefen werden noch Taufende von baltifden und 
andern öftlihen Flüchtlingen fommten. 

Der LZutherifehe Weltbund unterjtüßt die lutherifchen Kir- 
chen in Frankreich bei der Durchführung ihrer Arbeit. Komt- 
teen find dabei, das ganze Werk zu beraten und zu ordnen. 

Die Gefchichte berichtet von einer gewaltigen VBölferivan- 
derung, als einst das große römische Reich feinem Ende ent- 
gegenging. ine ähnliche Völferwanderung, wenn auch etwas 
anderer Art, hat jebt in Europa eingefeßt, und der Kicche Tiegt 
daher die Pflicht ob, dafür zu forgen, daß den Flüchtlingen bor 
allem das Brot des Xebens dargereicht werde. HEM. 

Das Bekenntnis der japanischen Kirche. Wie befannt, 
haben fich die chriftlichen Kirchen, durch die Kriegsnot dazu ber- 
anlaßt, in Japan zu einer vereinigten Kirche, der jogenannten 
KHhodan, zufammengetan. Die römische Kirche hat natürlich ihre 
unabhängige Stellung bewahrt, ebenfo einige fleine Gemein- 
ichaften. Die Vereinigte Zutherifehe Kixche Hat fich, wie mit- 
geteilt wird, von der Kyodan Losgejagt, weil das futherifche Be- 
fenntnis in der neuen Kirche nicht zu feinem Necht fommt. 

Nun bat ein dazu ertwähltes Komitee der riftlichen Kirche 
in Japan ein Befenntnis zur Annahme vorgelegt. 3 Tautet, 
vie der „Neligiöfe Preifedienit” mitteilt, wie folgt: „1. Wir 
glauben an Gott den Vater, der da ift der Schöpfer aller Dinge. 
2. Wir glauben an den Heren Jefum Ehriftum, feinen einigen 
Sohn, der, vom Himmel gefommen, zu unferm Heil Menfch ge- 
toorden und, um uns zu erlöfen, am Streuze geftorben tit; er 
erftand vom Tode, fuhr gen Himmel und legt al3 der eivig 
lebende Hohepriejter Fürbitte für uns ein. 3. Wir glauben au 
den Heiligen Geift, der vom Vater und vom Sohne ausgeht und 
in uns von dem Sohne zeugt. 4. Wir glauben, daß der Vater, 
der Sohn und der Heilige Geift, die drei find, ein Gott it. 
5. Wir glauben, daß wir durch diefen Glauben mit dem Herrn 
Sefus Chriftus vereinigt find, Vergebung der Sünden haben, ge- 
rechtfertigt und geheiligt werden und teilhaben an dem ewigen 
Leben. 6. Wir glauben, daß bis zu dem Tage, da der Herr wie- 
derfommt umd fein Reich vollendet, die Kirche, in die wir durc) 
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diefen Glauben berufen werden, der heilige und einzige Leib des 
Herrn Sejus Chriftus ift und als die fichtbare Kicche auf Exrden 
tft, in der wir durch den Heiligen Geift Gemeinjchaft haben und 
die Aufgabe, die Welt durch die VBredigt des Evangeliums und 
die Verwaltung der heiligen Saframente mit Gott zu verjöhnen, 
erfüllen.“ 

Das Bekenntnis ift, jo weit es geht, ein chriftlicdes. Wird 
e3 wirklich jo verftanden, wie e3 Yautet, jo haben wir in Japan 
eine ausgejprochen chriftliche Kirche. Nur ift es viicht vollitändig, 
und foir fragen uns: „Warum hat man nicht einfach die drei 
öfumenifchen Befenntniffe angenommen, deren Wortlaut doch jo 
far und beftimmt ift?“ 

Ferner müfjen vier Zutheraner nun einmal den Neformier- 
ten gegenüber auf unfer Befenntnis in bezug auf die Perfon 
Seju Chrifti, die Gnadenmittel, befonders die Taufe und das 
Abendmahl, wie auch auf andere Lehren beftehen. 
Zutheraner fönnten fich daher nicht gliedlich der Kyodan im 
Sapan anichliegen. 

Freilich, was die Willigfeit vieler Japaner betrifft, das 
Epangelium zu hören, bejonders auch die Bibel zu lejen, fo tit 
diefe, wie uns immer wieder mitgeteilt wird, jehr groß. Aller- 
dings drängt fich das VBolf auch zu den heidnifchen Oottesdienften 
tie nie zubor, aber auch die Gottesdienste der chriftlichen Miffton 
werden gut befucht. Wir dürfen jeßt in diejer geiitlihen Notzeit 
Sapan nicht überjehen, fondern müfjen auch an unjerm Teil 
alles tun, was wir fünnen, daß lutheriihe Mifftonare dorthin 
gefchieft werden. SE DE 

Aus Kirche und Miffion, In Stalien haben jich m acht 
verfchiedenen Städten die Gemeinden dahin verjtändigt, eine 
„Ev.-Luth. Kirche in Italien“ zu bilden. Die Städte find Nom, 
Neapel, Florenz, Mailand, Genua, Benedig, Merano und Bozen. 
Hierzu fommt noch die futherifche Kirche in Trieft. Für dieje 
Kichhen wird das amerifanifche Komitee der Lutherifchen Welt- 
verbindung (Lutheran World Federation) die Summe von 
etiva $8,000 darreichen. 

Sn Sapan wird fich die dortige futherifche Kirche von der 
jogenannten Kyodan, das heißt, der Bereinigten Chriftlichen 
Kirche in Sapan, trennen, weil ihnen diejfe Kirche feinen Plab 
für das bejtimmt lutherifche Bekenntnis lahßt. Die Bereinigte 
Ehriftlide Kirche in Sapan trat im Sahre 1941 ins Dafein, als 
die Regierung unter dem Kriegsdrud die dortigen Chriften dazu 
aivang. Sebt will die Kyodan „eine Sicche mit einem Be- 
fenntnis“ werden. Da fann ein befennender Lutheraner nicht 
mitmachen. 

Die Vereinigte Lutherifche Kirche Hat bejchlojfen, ihr Mif- 
fionswerf in Japan während der näcdjiten drei Sabre mit der 
Summe von $1,000,000 zu unterftüßen. &3 follen, wo möglic), 
50 weitere Miffionare diefer Kirche nach) Japan gejfandt werden. 
Yuf das Sahr 1948 Hat die Vereinigte Lutherifche Kirche die 
Summe bon $1,248,000 für Miffion in den Heidenländern 
feitgejeßt. 

Der befannte römische Nadioredner Monfignor Fulton 8. 
Sheen bat neulich die Meinung ausgejprocden, es werden nach 
Sturz der gegenwärtigen fommuniftiihen Negierung in Ruß- 
land Taufende von Ruffen zur chriftlihen Kirche zurüdfehren. 
Wie er auf Grund zuverläffiger Mitteilungen berichtet, ge= 
bören von den 200,000,000 Bewohnern Rußlands weniger als 
6,000,000 zur atheiftifch-fommuniftifcden Partei. Er forderte 
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die Chriften aller Welt dazu auf, fich fehon jebt für das große 
Miffionsiverf in Rußland fertig zu maden. i 

Hier in St. Loui3 hat P. Dr. E. Oscar Sohnfon, der Bräfes 
der Baptiftiichen Welt-Verbündung (Baptist World Alliance) 
die 15,000,000 Baptiften in aller Welt aufgefordert, jeden Mor= 
gen um acht Uhr einige Augenblicke für die Kirche und Miffton 
au beten. So werde zu jeder Stunde des Tages und der Nacht 
ein Gebet für die Kirche zu Gottes Thron emporfteigen. 

Sn den Bereinigten Staaten und Canada haben Hundert 
verjichiedene Milfionsbehörden im Sahre 1946 die jchöone Summe 
bon $32,829,804 ausgegeben für Miffion und Wohltätigfeit im 
Auslande. Bon diefer Summe fteuerten die Wöventiften, eine 
verhältnismäßig fleine Sefte, $4,570,096 bei. 

Nach einem Urteil der betreffenden Behörde dürfen die anı 
16. September 1947 in Savannah, Georgia, gelandeten 23 Eiten 
und LZetten nicht Bürger des Landes werden. Auch nicht die 
32 Eiten und Letten, die im DOftober de3 Teßten Jahres nad 
Florida famen. In den Jahren 1945 und 1946 famen zei 
Gruppen von Eften nach den Vereinigten Staaten, denen man e3° 
erlaubte, hier zu bleiben. Man findet fich aber genötigt, den anz 
dern die Crlaubnis, amerifanifche Bürger zu werden, zu ber’ 
neinen. Da diefe Leute zumeift Lutheraner find, hat das Na- 
tional Lutheran Couneil unfern Landespräfidenten gebeten, ex 
möchte jich für fie perfönlich verwenden. Sonft verbleibt ihnen’ 
nur das „Yurüd“ oder Canada. RElle | 

Wie man Gemeindefchulen anfängt. In einer Gemeinde 
in San Francisco hatte man fchon 1946 befchloifen, bis zum 
September 1947 eine Gemeindefchule einzurichten. Der Bal 
einer Schule wurde geplant, man Tieß Kinder fich einfchreiben, 
aber jo jehr man fichd darum auch bemühte, die Schule fonnte 
nicht errichtet werden. ; 

Was tun? Die Gemeinde hatte zivei gute Berfammlungs- 
fäle. Diefe baute fie jo um, daß fie gut al3 Klaffenzimmer für 
die fünf Grade dienen fonnten. Die beiden unteren Klaffen bes 
nußen den einen Teil, die drei oberen den größeren Teil des 
Klaffenzimmers. Selbjt die Küche des Frauenvereins ift in Bez 
fchlag genommen* Sie bietet den Kindern nicht nur Raum für 
Malen und Zeichnen, fondern hier ejjen die Kinder auch 2 
Mittagsmahr. 

Vor und nad) der Mahlzeit wird das Tifchgebet gefungen. 
Auch wird während der Mittagspaufe bier fleißig das Singen 
chriftlicher Lieder geübt. Die Folge ift, daß die Kinder gernel 
zur Mittagszeit in der Schule bleiben. 

Der Bericht fchließt mit den Worten „Wir hoffen, daß nodj) 
andere Gemeinden ihre Berfammlungslofale darauf Hin prüfen, 
ob fie nicht als Schulzimmer dienen fünnten, Gemeindefchulen 
einrichten und dann jo glüklich find in ihren Verfammlungss 
zimmern ivie wir“ 

&3 geht Rt unjere Synode ein friiher, freudiger Geift 
für die Gemeindefchule.. Gebe Gott ung nur mehr Lehrer, das 
mit wir die Kräfte Haben, um die neuen Schulfinder auch « 
zu unterrichten. 3.TM. 
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Wenn du das Gebet des HEren beteft, jo darfft du nich 
beforgt fein, daß du etwas ausgelaffen habeft. Denn er felb 
fann es beffer verjtehen und auf alle Stüde der gegenwärtige 
Trübfale ausdehnen al3 du, wenngleich du eine lange Auss 
einanderjegung macden mollteft. P 
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Sleifch und Geiit 


Auf das Fleifch jät der leichtjinnige Süngling, der da= 
ftürmt auf den Wegen des verlornen Sohnes und fein mit- 
fommenes Erbgut, feine edle Zeit, jeine jchöne Jugend, jeine 
waft des Leibes und der Seele umbringt mit Prafjen. Auf 
13 Sleifch jät das eitle Mädchen, das jeine Zeit in Zerjtreuun- 
on bertändelt und feine wichtigere Sorge fennt und feine 
ößere Freude weiß, als jenen vergänglichen Leib zu pußen 
nd zu Shmüden. Aufs Fleifch jät der ehrjüchtige Mann, der, 
ach eitler Ehre geizig, all feine Kraft rüdt an den Befis ivdi- 
Her Titel und Chrenitellen, an ein Oxdensfreuz, an em 
eitungslob, an die vergängliche Herrlichkeit diefer Welt. Aufs 
Teijch fat jo mande Hausfrau, die über dem Getriebe ihrer 
diihen Sorgen und Gejchäfte das eine, was not ijt, vergikt, 
as Gebet, das Wort Gottes, ihr und ihrer Kinder Seelenheil. 
Kufs Fleifh fat der grauhaarige Geizhals, der feine andere 
Sorge Fennt, als mit zitternden Händen zujammenzujcharren, 
sährend der Tod fchon vor der Türe jteht. 

Auf den Geijt jät der liebe Sohn, der, während andere 
en Vergnügen nadjagen, mit jugendlicher Begeijterung nad) 
(usbildung und Veredlung feines Geijtes tingt, mit dem jungen 
Salomo betet um ein meijes und gehorfames Herz und mit 
em jungen QTimotheus jagt nad dem Himmliihen Kleinod. 
Das tut die holdjelige Tochter,. die, während andere den Leib 
hmücden, frühe jcehon ji bemüht um die eine fojtbare Perle 
e3 Himmelkceichs und um den unfihtbaren Herzensihmud eines 
tillen und janften Geijtes. Das tut der Mann Gottes, der auch 
m Getriebe und Gedränge der weltlichen Amts= und Nahrungs- 
orgen noch einen Sinn hat für das Geiftliche, wie ein Zachäus 
ind Nifodemus; und die Hausfrau, die über den Marthage- 
‚Häften das Meariateil nicht vergißt, das zu Jefu Fügen zu 
inden ijt. Im Geijte wandelt der ehrwürdige Greis, der im 
Herbite feines Lebens noch etivas für die Eiwigfeit getan, ettvas 
Bleibendes gefammelt bat, nicht von vergänglihen Gütern diejer 

elt, die er im Tode zurücdläßt, fondern Früchte des Geijtes, 
Saben für die Ewigfeit: Glaube, Liebe, Hoffnung, Gerechtigkeit, 
Friede, Freude in dem Heiligen Geift. 
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Berjäumen 


Ein Kaufmann braucht feine bejonderen Anjtrengungen 
zu maden, um Banfrott zu maden. Er braucht bloß einige 
Zeit jein.Gefchäft zu verfäumen, feine Kunden jchlecht zu be- 
dienen, auf das Steigen und Fallen der Breife nicht zu achten, 
bei jeinen Einfäufen nachläffig zu jein — dann ift’S getan. 

Ein Landmann braucht fein Unkraut auf feinen Ader zu 
faen, um ihn zu verderben. Der Ader bringt von jelbjt Un- 

aut hervor, und er braucht nur mit verfchränften Armen zu= 
zuguden — und es geht mit feiner Wirtjchaft ganz bon jelbjt 
bergab. 
| Ein Beamter braucht jich feine Unterfchlagungen oder jon= 
ftige Unregelmäßigfeiten zufchulden fommen zu lajjen, um 
fein Brot zu verlieren. Wenn er unpünftlih ift und feine 
Arbeit nachläffig macht, das genügt — und er fliegt. 
&o braucht man auch nichts VBefonderes zu machen, um 


jeines Seelenheils verluftig zu gehen. &$ ift nicht nötig, dag 
man ins Gefängnis fommt oder durch irgendeine Handlung die 
Achtung jeiner Mitbürger einbüpßt. ES geht von felbit, wenn 
man gar nichts tut — wenn man Gottes Wort fiegenläßt, wenn 
man das Gebet verjäunt, wenn man dem mild mwachjenden 
Unfraut der Seele untätig zufieht, wenn man überhaupt nicht 
achtbat auf jein Seelenbeil. 

Wenn man dem Herren nicht jein Ohr leiht, das genügt, 
um jein Seelenheil zu verfäumen und ewig zu verlieren. 

„Eljäil. Kriedensbote“ 


Te zZ — 


Aus Deutihland 


Wie groß das Verlangen nach Bibeln tft, tritt immer ie- 
der zutage. So erhielten wir von einem Urenfel des aus der 
älteren Gejchichte unjerer Synode mwohlbefannten P. 8. Röbbelen 
neben der Bitte um Angaben über dejjen Lebenslauf auch das 
Gejuh um eine ganze Bibel. Er jchreibt: Unter meinen Xr= 
beitsfameraden tft einer, der in der Nazizeit aus der Kirche aus- 
getreten ijt und nun heute aus innerem Antrieb wieder nad 
der Religion fragt. Er hat mid) um eine Bibel gebeten in der 
Hoffnung, bei mir al3 Pfarrenfel und -jchiwiegerjohn an die 
richtige Anjchrift zu fommen. Aber leider hat meine ganze Ver- 
wandtihaft all ihre überzähligen Stüde bereit meggegeben, 
und zu faufen gibt es in unjerm armen Deutjchland ebenio- 
wenig Bibeln wie jonjtige Dinge. Einige deutfche Bibeln, die 
mein Schiviegerbater aus einer Spende der lutherifchen Kirchen 
Amerifas erhalten hatte, jind bereit3S an Konfirmanden meg- 
gegeben. Darf ih Sie num bitten, mir zu einer ganzen deut 
ihen Bibel zu verhelfen? 


— 
Chrijti Diener werden gehaßt 


„gr müfjet gehajjet werden bon jedermann um meines 
Namens willen”, Matth. 10, 22. 

Dan erfennet das heilige Hriftliche Bolf bei dem Heiligtum 
des Kreuzes, daß es muß alles Unglüf und Verfolgung, allerlei 
Anfechtung und Übel vom Teufel, Welt und Fleifch leiden, in= 
ivendig trauern, blöde, erjchroden, auswendig arm, beraditet, 
franf, jhiwacdh jein, damit es jeinem Haupte Chrifto gleich werde. 
Und muß die Urjache auch allein diefe jein, daß es feit an Chrifto 
und an Gottes Wort hält, und alfo um Chrifti willen leide. 
Sie müllen fromm, jtille und gehorjam fein, bereit, mit Leib und 
Gut zu dienen, der Obrigfeit und jedermann, niemand fein Leid 
tun. Aber fein Bolf auf Erden muß jolchen bittern Haß lei- 
den, jie minjen ärger denn Nuden, Heiden, Türfen, Summa: fie 
müflen Steßer, Buben, Teufel, verfludte und die Ihändlichiten 
Leute auf Erden heißen, daß auch die einen Gottesdienft tun, 
von welchen jie erhänget, ertränfet, ermordet, gemartert, ber= 
jaget, geplaget werden, und fi) niemand über fie erbarme, 
jondern jie mit Myrrhen und Gallen dazu tränfe, wo fie düritet, 
und Doch nicht darum, daß fie Ehebreder, Mörder, Diebe oder 
Schälfe jind, jondern, daß fie Chriftum allein, und feinen an 
dern Gott, haben wollen. Wo du num jolches jieheft und Höreft, 
fo wiije, daß da die hrijtliche Kirche fei. Zuther 
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Anwendig rein 


Nachdem durch die erjten Mifftionare auf der Snjel Mada- 
gasfar die eriten Befehrungen ftattgefunden hatten, fragte ein- 
mal ein criftliher Schiffsfapitän eimen früheren heidnifchen 
Häuptling, was ihn bewogen habe, ein Ehrift zu werden. „War 
es eine befondere Predigt oder ein befonderes Buch, das die Ur- 
jache zu deiner Befehrung wurde?” — „Nicht das, mein Freund, 
e3 var etwas ganz anderes. Der eine var ein Dieb, der an 
dere ein Trunfenbold, der dritte ein Frauenprügler; jest aber 
find fie fein Dieb, fein Trunfenbold, fein Frauenprügler mehr, 
fondern ganz oxrdentlihe und rechtichaffene Leute. Ein jeder 
Befehrter befam etiva3 in fein Inivendiges, ivodurdh er ein ganz 
anderer Mann murde. Dies fah ich und entichloß mich, Ddieje 
geheimnisvolle Kraft auch in meinem Innern zu erlangen.“ 
Nun, jener alte Häuptling Hatte gewiß ganz recht über das 
Ehriftentum geurteilt, denn dasfelbe ift eine Kraft Gottes in 
uns, die und bon innen heraus verändert. 


ERTEILEN. 
Todesanzeige 


P. Henry %.W. Traub, Sohn von P. Gottlieb Traub 
und feiner Gemahlin, wurde am 18. Oftober 1870 in Erete, 
SL., geboren. Nach feiner Konfirmation trat er in da3 Con= 
cordiaeCollege in Fort Wahne, Ind., ein, um jich auf da3 Pre- 
dDigtamt vorzubereiten. Sm Sunt 1894 graduierte er von dem 
Coneordia-Seminar in St. Louis. Am 15. Juli desjelben Sah- 
re3 wurde er als Baftor der St. Sohannisgemeinde bei Bath, 
S., ordiniert und eingeführt. Mit aller Treue diente ex diefer 
Gemeinde in Kirde und Schule 19 Jahre lang. Sm Mat 1913 
folgte er einem Beruf an die St. Johannisgemeinde in Union, 
IT. Nach neunjähriger Wirffamfeit hier nahm ex einen Beruf 
der Dreieinigfeitsgemeinde in Darmitadt, Ind., an. Gefund- 
beitshalber folgte er im September 1926 einen Beruf an die 
fleine Yutherifehe Gemeinde in Brimfield, SU. Hier diente er 
mit Fleiß und Treue bis an fein jeliges Ende. Zmetumddreigig 
Sahre hat diefer Diener Gottes neben angreifender Pfarrarmt3- 
tätigfeit auch Schule gehalten. 

Der Berftorbene lebte jeit dem 24. Januar 1895 in glüd- 
licher Ehe mit Maria, geb. Mufchler. Die Witwe und fechs 
Kinder betrauern feinen Tod. 

P. Traub predigte no Sonntagmorgen, den 11. Januar. 
Segen Abend erlitt ex einen Herzichlag und ftacb auf dent Wege 
zum Hofpital. Der Leichengottesdienst wurde am 14. Januar in 
der Ehriftusfiche in Beoria, IU., gehalten. Unterzeichneter 
brachte der Familie und Gemeinde Trojt aus Gottes Wort. 
Sein Gedächtnis bleibe unter ung im Segen. 3. &. Schülfe 


P. FM. 2. Nibß, PBräfes des Oregon» und Wafhington- 
Diftrifts, ftarb am 25. Januar in Bellingham, Wafhington, und 
wurde am 29. Sanuar dafelbit beerdigt. 

P.U.%. Schrein jtarb am 6. Januar in Erete, Nebrasfa, 
und wurde am 9. Sanuar bejtattet. 

Lehrer 9. 3%. BP. Müller, emer., wohnhaft in Paola, 
Kanfas, ftarb am 10. Sanutar und wurde am 13. Januar be- 
erdigt. 

BEREITETE RELE TITTEN TEE ET 


Hene Druckjad)en 


My Redeemer Lives. By William G. Kennell. Concordia Pub- 
lishing House. reis: pro Gremplar 7 Gent portofrei; da 
Dutend 72 Gent und Porto; das Hundert $5 und Porto. 

Wir empfehlen unfern Gemeinden, in der Ofterzeit von diefem Djfter 
programm Gebrauch zu machen. 68 ift erfreulich, daß bei der Auswahl 
der Lieder unfere föftlichen Choräle nicht überfehen worden find und da 
dom Liturgifhen Standpunkt aus betrachtet, das Programm ebenfall 
empfehlenswert tft. 8.8. 


Nachrichten zur Gemeindechronif 


Ordinationen und Einführungen 4 


l 
Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der bez 
treffende Diftriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrer 
an Gemeindefchulen jollen im Auftrag des betreffenden Diftriftspräfe 
gejchehen. (Nebengefege zur Konftitution der Synode, zu 12 G.) 


Gingeführt: 

Biel, Kurt, als zweiter Baftor in der Gnadengemeinde, Wellston, 
Mo., unter Affiftenz der PP PB. Streufert, BP. Barth, Wm. Diese, 
s. Biegler, 9. Belsheim, W. Warned, N. E. Delventhal, ©. $. 
Schmwargfopf, 9. Liesfe und PB. Leifchner von P Theo. 3. Walther 
am Sonnt. Duinquagefimä, 8. Februar. ' 

Yriedrid, Edwin X, in der St. Paulsgemeinde, Eaft Sribergi 
Minn. (eine weitere Gemeinde), unter Affiftenz P Wm. Friedrichs 
von P Geo. Grabarfewig am Sonnt. Seragefimä, 1. Februar. 4 

Hafner, Roland, in der Immanuelsgemeinde, Nacine, Minn., 
unter Afiftenz der PP M. Weinhold, W. W. Eifert, I. Hafner, 
U. Schulg, W. Lohrfe und U. Deye von PW. 7. Milbrath am 
Sonnt. Seragefimä, 1. Februar, und in der St. „Johannisgemeinde, 
Sargeant, Minn., unter Affiftenz; der PP C. F. Knauft und 9 
Münfel von P U. F. Mildrath am Sonnt. Quinguagefimä, 8. Fez 
bruar. ' 

Hennig, 9. 8, in der St. Johannisgemeinde, Pender, Nebr., unter 
Affiftenz der PP X. 3. Grimm, 3. Harms und DO. E. Schlecht von 
Präfes W. G. Homann am Sonnt. Duinquagefimä, 8. Februar. 

Kirphenmann, Edgar M., in der St. Paulsgemeinde, Omaha, 
Nebr., unter Affiftenz der PP F. Ner, E. Müller, B. und 9. Witte 
tod, U. Bringewatt, 9. Barth, W. Ollenburg, W. Wilfens, B. Rohe 
fing, DO. Lüde, 9. Cattau, Kaplan 9. F. Gerede, E. Kautjdh, H. Möl: 
lering, 9. Schauland, 9. Schulz und U. Laper von P F. I. Schleef 
am Sonnt. Duinquagefimä, 8. Februar. | 

Krüger, William 7%, in der Dreieinigfeitsgemeinde, Fergus 
Falls, Minn,, ee Affiftenz der PP Edwin Friedrich, DO. Marks 
graf und W. ‘Xorenz don P Geo. Grabarfewig am Sonnt. Ine 
docadit, 15. Beßkuar 

Yeonard, 8 ©, in der Nedeemer-Gemeinde, Dafmont, Pa, unter 
Affiftenz der PP W. U. Gerdes, M. W. Harman, E. 9. Kringel, 
N. Plaub, E. Steiner und &. ©. Tieman von P Aug. %. Brunn 
am Sonnt. Seragefimä, 1. Februar. 

Nieodemus, Albert R, in der Erften Lutherifchen Gemeinde, 
Burns, Dreg., von P Vincent Larfon am Sonnt.  Duingquagefimä,, 
8. Februar. 

Pafjow, Earl, in der Dreieinigfeitsgemeinde, Walnut Ereet, Calif., 
unter Affiftenz der PP George Mieger, Auguft Hanfen, DOren Geiger, 
William Schreyers und Herman Seyer von PD. NRohrer am Sonnt, 
Septuagefimä, 25. yanuar, | 

Nothe, Norman, in der St. Andreasgemeinde, Von Horne, Yoroa,, 
unter Affiftenz der PP D. Nieting, U. Brauer und W. E. Stoll vom 
PD. T. Schreiber am 2. Sonnt. n. Epiph., 18. Januar. 

Sabo, Undremw, in der Eriten LZutherifchen Gemeinde, Chatham, 
DOnt., Can., unter Affiften; Dr. U. Daniel3 von P 9. 8. Storm 
am Sonnt. Duinquagefimä, 8. Februar. 

Stöhr, Adelbert, in der St. Johannisgemeinde, Ellisville, Mo., 
unter Affiftenz der PP U. Bodtfe, M. Olfen, W. Lohmann na 
U. Horn von P Guftav Schupmann am Sonnt. Indvocavit, 15. Fer 
bruar. 

Wendler, Harlan E., in der NedeemersGemeinde, Enid, Ofla., 
unter Aififten; PM. Baumanns von P G. U. Chatt am Sonnt. 
Duinquagefimä, 8. Februar. 

Wiedenmann, Hans %, in der Immanuelsgemeinde, Menno, 
S. Daf., unter Affiftenz der PP PB. Siegel, O. Pinnt, 3. Sheppard, 
g. Fuchs, 9. Larjon, W. Weber und E. Dubs von P Paul 9. Bil 
am Sonnt. Quinquagefimä, 8. Februar, 3 


Bajtoren S 


Nienefe, Paul F, in der Dreieinigfeitsgemeinde, WYandotte, 
n von P Walter U. Pieper am Sonnt. Duinquagefimä, 8. Fe= 
ruar. 

SJürffel, 8 €, als Dekan im Concordia-Seminar in der Hope= 
Kirche, St. Louis, Mo., von Präfes E. 2. Nofchfe am Sonnt. Quin- 
quagefimä, 8. Februar. 

| Lehramtsfandidat 

udiger, Robert W, in der Bethania- und Dreieinigfeitsges 
meinde, Waynesboro, Ba., von P Karl 9. Maier am Sonnt. Quin 
quagefimä, 8. Februar. 

| Lchrer 

hlbrand, William #., in der Immanuelsgemeinde, Milwaus 

fee, Wis., von P Walter E. Meyer am Sonnt. Duinquagefimä, 

8. Februar. A 

Jartmann, Theovdore U 8, in der St. Johannisgemeinde, Pal: 

mer, Kanf., von P Geo. Lehendbauer am Sonnt, Duinquagefimä, 

8. Februar. 

>iefhäfer, Elmer, in der Zionsgemeinde, Akron, Ohio, von 

P Ottomar Krüger am 1. Sonnt. n. Epiph., 11. Januar. 

Onuth, Ervin, als Lehrer in der Lutherifchen Hochjchule, Milwaus 

fee, Wis., von PW. E. Meyer am 2. Sonnt. n. Trin., 18. Jauuar. 


Einweihungen 

(lda, Oftla. Die neue Schule der Zionsgemeinde (P Otto HodYer) 
am Sonnt. Seragefimä, 1. Februar. 

Jible Grove, ILL Die neue Pfeifenorgel der St. Johannisges 
meinde (PA. B. G. Schornak) am Sonnt. Septuagefimä, 25. Januar. 

Temple City, Calif. Die neue Kapelle und Gemeindehalle der 
Erjten Zutherifchen Gemeinde (P €. W. David) am Sonnt. Septuas 
gefimä, 25. Januar. 

Troy, N. d. Die neue Kicche der Bethaniagemeinde (P U. 9. Ger: 
bardt) am Sonnt. Duinquagefimä, 8. Februar. 

Bhite Bear Lafe, Minn Das neue Pfarrhaus und die ver- 

größerte Kapelle der South Shore-Dreieinigfeitsgemeinde (P 3. ©. 

Deterding) am 1. Sonnt. d. Adv., 30. November 1947. 


Grumpdjteinlegung 


Jafe, Art Die St. IJohannisgemeinde (P E. W. Koch) zur neuen 
Kirche am Sonnt. Septuagefimä, 25. Januar. 


Anzeigen und Befanntmahungen 


Nominationen 


Für die Profejjur in eregetiihen Disziplinen am Seminario Concordia 
zu Porto Alegre, Brajilien 

PBreof. Lorenz Wunderlich, B.D., M.A., Winfteld, Kanf.: Dreieinigfeit, 
15 de Novembro, Santa Roja, R. 6. ©., Brafilien. 

P Rudolph F. 9. Norden, Minneapolis, Minn.: St. Paulus, Linha 
Girua, Mun. Santa Rofa, R. ©. ©., Brafilien. 

P GSermano %. Bed, Entre Yjuis, RN. ©. ©.: Friedheim, Carazinho, 
RN. 6. ©., Brafilien. 

P George %. Müller, Nolante, Mun. Taquara, R. ©. ©.: Solidez, Mun. 
Canguffu, R.G.S.; Erlöfer, Quatro Jrmaos, Mun. Getulio Var: 
9a8, R.G.S.; St. Petri Arroio das Pedras, Mun. Getulio VBargas, 
R.G.6©. 

P.. Key, Canvas, R. ©. ©.: Penha, Rio de Janeiro. 

P Alfred DO. Meyer, S.T.M., Strasburg, IM.: St. Paulus, Nodo Ham: 
burgo, R. ©. ©. 

P Carlos 8. Warth, Novo Hamburgo, N. ©. S.: Zion, Getulio Vargas, 

P Hans Nottmann, Cruz Machado (in Urlaub): EChriftus, Vila Maquine, 
R.6.5.; Cachoeira, Mun. Oforio, R. ©. ©.; Johannes, Pinguela, 
Mun. Oforiv, R. ©. ©. 

P Martin W. Strafen, Milwaulee, Wis.: Friedens, Rio de Janeiro. 
Novo Hamburgo, 5. Februar 1948 

G.9 Warth 
Gelretär der Auffihtsbehörde des Seminario Concordia 
zu Porto Mlegre 


\ Vifariat3arbeit für den Sommer 


Die Vitariatsabteilung des Concordia- Seminars zu St. Louis gibt 
befannt, dab Pilare für den Sommer unjern Gemeinden, Miffionspläßen 
und Sommerfrijchen (summer camps) tvieder zu Gebote ftehen, Cr- 
fahrung auf diefem Gebiet ift für die rechte Ausbildung unferer Stu: 
denten von höchfter Wichtigkeit. Die Gemeinden werden dringend erfucht, 


STD Hutherantaih x9 


uns in Diejer wichtigen Angelegenheit behilflich zu fein. Alle Gejuche 
um Ürbeiter tolle man bis zum 1. Mat direft richten an: The Field 
Work Office, Concordia Seminary, St. Louis 5, Mo. 


Louis %. Sied, Rräjes der Anftalt 


Eine Sommerjchule von drei Wochen 


für Baftoren und Lehrer wird in der Concordia Academy zu Rort- 
land, Oreg., vom 21. Juni bis zum 9. Juli von der Extension Division 
der theologijchen und der Lehrerfeminare der Synode abgehalten werden. 
Die Schule wird Univerfitätsfurfe (graduate work) zur Erlangung 
der Grade B.A., B.D., B.S. in Ed. und S.T.M. darbieten. 

Die folgenden Kurje, die je mit zwei Stunden freditiert find 
(2 credit hours), werden dargeboten: Lehrpredigten; Die wirffame 
Rede (functional speech); Das Leben Chrifti; Ein neuteftamentlicher 
exregetifcher Kurjus. Dr. Nichard N. Cimmerer und Dr. Wilhelm Arndt, 
beide dom Concordia-Seminar in St. Louis, werden dieje Kurje ers 
teilen, Die Vorlefungen werden während der drei Wochen von Montag 
bis Samstag gehalten werden, 

Alle Anftaltseinrichtungen werden den Studierenden zur Verfügung 
ftehen, Sie werden in der Centennial Hall, dem neuen Wohngebäude, 
untergebracht werden; aud) hoffen wir, da& die erfte Abteilung des Wer: 
twaltungsgebäudes, der Luther Hall, bis dahin verwendet werden fann. 

Die Gemeinden werden erfucht, es ihren Paftoren und Gemeinde: 
jehullehrern zu ermöglichen, diefe Sommerjchule zu bejuchen. Die Aus- 
gaben für Koft, Logis und Honorar belaufen fi) auf etiva $45. 

Mer nähere Auskunft wünjcht, wende fich an Prof. Thomas Coates, 
President, Concordia Academy, Portland, Oreg. 


Pastoren: Veränderte Adrefjen 


Eggers, F. Herman, em., Box 296, Watertown, Wis. 
Fehrmann, W., 1520 Dudley St., Cincinnati 14, Ohio. 
Finke, Frederick K., 2441 Glenrose Ave., Altadena, Calif. 
Hamp, Robt. B., 2051 Second Ave., Trail, B.C., Can. 
Hennig, H. L., R.3, Pender, Nebr. 
Hohengarten, J. H., 11935 S. Gurley Ave., Downey, Calif. 
Jaech, R. E., 3937 Eddy St., Seattle 8, Wash. 
Janssen, Felix E., 7606 N.Clarendon Ave., Portland 3, Oreg. 
Klein, Adolph A., Orchard and Main Sts., Fenton, Mich. 
Koch, Geo. A., c.r.m., 8016 Howard Drive, Houston 12, Tex. 
Lazarz, Edw. A., 520 S. Broadway, New Ulm, Minn. 
Leonard, L. G., 523 Fourth St., Oakmont, Pa. 
Liebenow, G. H., c/o Mr. E. Esslinger, 5006 Nottingham Ave., 
St. Louis 9, Mo. 

Meyer, Arnold F., 3014 Harlan Court, Topeka, Kans. 
Morgal, Louis F., 3318 Keewaydin Place, Minneapolis 6, Minn. 
Nickodemus, Albert R., Box 891, Burns, Oreg. 
Pebler, C. P., Wauneta, Nebr. 
Raduenz, A. H., R.1, Stony Plain, Alta., Can. 
Rittmann, Clarence, Vallioor, Tinnevelly Dist., S. India. 
Rupprecht, Prof. O. C., 939 N. 31st St., Milwaukee 8, Wis. 
Schmidt, E. S., c.r.m., 945 N. 31st St., Milwaukee 8, Wis. 
Schwermann, Robert W., 3960 Magee Ave., Oakland 2, Calif. 
Werfelmann, A. H., 167 S. Liberty St., Elgin, Ill. 
Wuerffel, Prof. L. C., 801 De Mun, St. Louis 5, Mo. 

Lehrer: 
Helmkamp, Wm. A., 829 Second St., Alva, Okla. 
Kiekhaefer, Elmer, 522 Moreley Ave., Akron, Ohio. 
Pingel, G. W., 4323 Beck Ave., St. Louis 16, Mo. 
Schmidt, Raymond G., 9 S.Bowman Ave., Danville, Ill. 
Zehnder, George A., 3965 C Park Blvd., San Diego 3, Calif. 


Der „Lutheraner” ericheint alle vierzehn Tage für den jäbrliden Subffrip- 
tionsprei3 von $1.25. Sm voraus zablbar. 

Briefe, melde Geihäjtlihes (VBeitellunaen, Ubbeitelungen, Gelder, Ndreh« 
„eränderungen der Xejer ujw.) entbalten, jind unter der Ndrejie: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an daS Vers 
lagsbhauß zu jenden. 

Briefe, welde Ndrekveränderungen der Raftoren und Lehrer, Berichte über 
Drdinationen, Einführungen von Raitoren und Lehrern, Kire und Echulweiben 
und Qubiläen entbalten, find unter der Adreife: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Statijftiler zu enden. 

Briefe, welde Mitteilungen für das Wlatt (Artikel, Belanntmadungen, 
Quittungen ufw.) entbalten, + unter der Möreiie: LUTHERANER, care of 
Pror. THEo. Hoyer, 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Nedalz 
tion zu fenden. 

Um Mufnahme in die folgende Nummer de3 Wlattes finden zu Tönnen, 
müffen alle fiirzeren. Anzeigen jpätejtens am Dienstagmorgen vor dem Diens 
tag, deifen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaktion fein 

PRINTED IN U. S. A, 


rer IS A ; 


EVER-GLO PICTURES GOLDEN CROSSES WITH CHAIN 


1/20-12k gold-filled stock. Engraved 
scrolled design on both sides. Each cross 
and chain in gift box. 


No. C-26/15. '!4 in. wide, 12 in. long. 
15-in. chain. $1.40, plus 20% tax. 
EAN I LT TRERETAN IE nei $1.68 


No. C-102/18. 7/16 in. wide, 34 in. 
long. 18-in. chain. $2.00, plus 20% tax. 
WoLal TE ee FE a NET $2.40 


No. C-100/18. 5; in. wide, 11% in. 
long. 18-in. chain. $2.25, plus 20% tax. 
Taral ENT SIDE $2.70 


No. C-101/18. 1» in. wide, 7% in. long. 
Pictures in six pastel shades with luminous treatment. Framed 138-in. chain. $2.10, plus 20% tax. 


in charming white, beveled wooden frame. Visible by day and Total _________________ $2.52 
night. 834x103. Each, $1.50. No. C-103/ 
0.C-103/18. 5% in. wide, 13/16 in. 
No. 10 — Jesus the Good Shepherd long. 18-in. chain. $2.40, plus 20% tax. 
No. 20 — Jesus Blessing Little Children Lo EN $2.88 
No. 30 — Now I Lay Me Down to Sleep (Include 20% Federal Tax) 


TRU-TEXT FIGURINE PLAQUES 


A series of charming wall plaques 
— unexcelled for unique beauty and 
striking winsomeness! Molded by ex- 
pert craftsmen, each plaque is made of 
substantial composition material and 
hand-decorated in bright and appealing 
colors. 


These plaques with Hummel-like 
figures are ideal for children’s rooms. 
Delightful gifts for any occasion. They 
are more than mere decorations — each 


plaque carries a short faith-sustaining 
Christian text. 


Available in white or amber fin- 
ishes. Six designs, six texts. Measure 
634 inches in diameter, with hanger. 


Price: Per plaque, $1.75, postpaid 


A for amber finish 
W for white finish 


Order by complete number 


3801A—3801W 3802A—3802W 


3801A—3801W 
He Careth for You 


3302A—3802W 
God Answers Prayer 
3803A—3803W 
Trust in the Lord 
3804A—3804W 
God Is Love 
33805A—3805W 
Be of Good Cheer 


3806 A—3806W 
3803A—3803W 3804A—3804W Jesus Loves Me 3805A—3805W 3806 A—3806W 


BIRTH DAYS Use This Handy Coupon 


TA 
/ 
/ 


SELERE 


A charming Birthday book. 
A page for each day of the 
year with a poem, Scripture 
verse, and space for recording 
the names and addresses of 
friends and relatives. 


No. 1 — Regular Edition: Cloth 
binding over hard board covers, 
with embossed Forget-Me-Not 
design! eat Ts $1.00 


No. 2 — De Luxe Edition: White 
binding over hard board covers, 
with full-color Forget-Me-Not 
desire m 2a Se er $1.50 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE + 233% Ss Jeferson Avon 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 
3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo. 


Please send me: Ifenclosens era 


\ 


En 


